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Amtlicher Teil.
'Ihr. 65.

Bekanntmachung.
Betressend : Reisebrotmarken.

Infolge Herabsetzung der Brotration sind ab 9. Februar d. Js.
an Reisebrottnarkcn für jeden Reiselag je 5 Stück über zusaimnen
250 Gramm Gebäck auszugeben.

Wiesbaden, den 12. Februar 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I .-Nr . II . Kreiskonirollstelle 31/1. I . V.: S chI i i t.
i-—in «in ■■■■im  . . . . .  mnn . ... ■■■. .»n .Hii itw. i i mm.. ■. i .1- ■ .n.i..«IW

Nr . 66.
Vekanntmachnrrg.

Der Schöffe Kar ! Wintermeyer in Erbenheim ist als Beige¬
ordneter der Gemeinde Erbenheim gewählt und bestätigt worden.

Wiesbaden , den 6. Februar 1920.

I .-Nr . II . 316/2.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V.: ~ -Dr. Mülle r.

Nr . 67.
Bekanntmachung

Mit der kommissarischenVerwaltung des Bürgermeisteramtes
der Gemeinde Schierstein habe ich den Kreisassisieulen Kessels vom
20. d. Mts . ob bis auf weiteres beauftragt.

Wiesbaden, den 13. Februar 1920.
. Der Landrat.
2 .-Nr . II . 450/2, I . V.: Schlitt.
Nr . 68. ' '

Bei einem Pferde des Landwirts Ludwig Dieffenbach wurde
die Räude amtsiierärzttich festgestellt und die. entsprechenden vieh-
priizeilichen Anordnungen getroffen.

Wiesbaden, den 14. Februar 1920.
I .-Nr . L. 767. Der Landrat . Schlitt.
Nr . 69.

>'a ngt:
Betrifft Strompreiserhöhung der Main -Srafttverke A.-G.
Die Main -Kraftwerke Aktien-Gesetlschaft zu Höchst a. M. oer-

a) für die Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1919
1. für die Lichttilowattstundc 0.93 M.
2. für die KrastMowattstunde 0.48 M.

h) für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember ISIS
1. fiir die Lichtkilowattstunde 1.07 M.
2. für die Krastkilowattsrunde —.54 M.

c) für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Mürz 1920
1. für die Lichtkilowattstunde 1.35 M.
2. sstr die Kraftkilowattstunde —.68 M.

Auf die diesseitige Kreisblattbekanntmachung vom 11. Dezem¬
ber v. Js . Nr . 148;-717, sowie die diesseitige Verfügung vom 18.
Januar  ds . Js ., II 312/1 wird hingemiesen.

Wiesbaden , den 10. Februar 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

I .-Nr . II . 570/1. I . V.: Schlitt.

MchiamKichsr Teil.
Tages -I ^unöschau.

. dz Berlin , 13. Februar . Beim Reichspräsidenten
laufen weiterhin täglich aus asten. Bolkskreifen zahlreiche
Kundgebungen  gegen das Auslieferungsbegehren der En¬
tente ein. An vielen Orten fanden Versammlungen unter freiem
Himmel statt. Die angenommenen Entschließungen stellen ein¬
mütig^ den Willen der gesamten Einwohnerickfasr der Gemeinden
imd Städte fest. Die Kundgebungen stamnren aus allen Reichs-
tcllen, darunter auch aus -dem besetzten Rheinlande und den Ab-
ftimmungsgelrieten Oberschlesien, Ost- und Westpreußen rmd Sckstes-
wigs . Eine große Anzahl von Organisationen der Verschiedensten
Art nahm zu der Frage Stellung , u. a . die Vereinigungen ehema¬
liger Kriegsteilnehmer und die Verbände der Kriegsbeschädigten.
In allen Entschließungen wird ausgedrückt, daß die Negierung,
wenn sie dein Austteserungsbegchren der Entente Folge leisten
sollt«, den Bürgerkrieg in Deutschland entfesseln würde . Ferner
wird immer wieder dargelegt, daß durch eine derartige Zumutung
der früheren Gegner der geistige Wiederaufbau sowohl unseres
Zolles als auch der Weit unmöglich gemacht würde . Wqnn Ver¬
brechen begangen wurden , so gehören sie vor ein deutsches Gericht,
'"Min fig ja auch durch die Verordnung des Reichsjuftizchünisters
verwiesen wurden . Niemals aber dürfte der Ankläger atuch zu-
'vcm> Richter sein. An diesem obersten Satz aller Rechtsordnung
nunle die Reichsregicruna unbedingt festhatten. Eine Bestrafung
ienne nur erfolgen auf Grund des Gesetzes vom 18. Dezember
1919. Ein Verhandeln über die Lluslieferungsfrage fei nur mög¬
lich im Sinne unserer Rate vom 25. Januar . Endlich werde die
-ueichsregserung in zahlreichen Entschließungen aufgyfordert , nun-
mebr auch die Liste der Kriegsverbrecher! und Verbrecher aus den
Reihen der früheren Gegner zu veröffentlichen.

Für die Oandwirlschast des beschielt Gebietes. Der Abge¬
ordnete Dr. Heß hat an die Staotsregierung folgende Anfrage ge-
flchtet: Die Landwirtschaft des besetzten Gebietes leidet unter einem
nnmer empfindlicher werdenden Mangel an Arbeitspferden , der
uanrentlich in den Gebirgsgegenden besonders fühlbcsr ist. t. em
Rer nehmen nach haben wiederholte Anträge von iairdwirtschaft-
llchen Körperschaften des Rheinlondss auf Ueberweisung von t .e-
^vvilinachungspserden keinen Erfolg gehabt. Wie «yhenü d:e
Ltaatsregierung hier sür Abhilfe zu sorgen? _
. mz Berlin . 13. Februar . Wie uns der Dolksbund zum « chntz
der deutschen Kriegs- und Zivilgefanqenen initkestt, entsprechen die
Nachrichten der „WestminstK tllozstic", daß in Turk estan  60 0-0
Gefangene bereits an Hunger und Krankheit zu Grunde ge-
gangen feien, „icht den Tatsachen. Der nach Deutschland zuruckge-
kehrte Leiter der 23. deutschen Fürsorgeknumiission, Leutnant
"örendc!, der in der Bundesleitung des Volksbundes tätig ist, gibt

bekannt, daß in Turtestan im ganzen 26 090 österreichischeund
2800 deutsche Kriegsgefangene sich befänden, deren Lage allerdings
sehr schlecht sei. Eine Schilderung der dortigen Verhältnisse ent¬
halten die Mitteilungen des Volksdundes.

mz Paris . 13. Februar . Der ,% « m p s" beschäftigt sich
in einem Leitartikel mit den Verhandlungen  in
London. Nachdem er den Gedairken ausgesprochen hat, inan solle
die beschuldigten Deutschen in Abwesenheit zur Lcrurteilung brin¬
gen, tind den Wun ch geäußert har, man möge mit der tzolländischeir
Regierung über die Auslieferung des Kaisers nicht durch Noten»
sondern durch einen diplomatischen Vertreter verhandeln lassen,
sagt er, daß es -eigentlich wichtigere Dinge gebe. Deutschland ge¬
winne wieder Gescknnack an der Arbeit, und wenn es sich Rohmate¬
rialien zu verschaffen in der Lage sei, könne es auch wieder expor¬
tieren . und dann könne es auch feine Zahlungen im Anstande
wieder aufnehmen . Das liege im sraitzöfifchen Interesse, .weil die
Franzosen seine Hauptgläubiger seien. Deutschland könne aber
nicht arbeiten , wenn es fick, nicht ernähren könne. In Berlin
glau.be man , daß Deut chlaud in etwa zwei Monaten VA  Millio¬
nen Tonnen Nahrungsniinel ecnäihren müsse. Nach dem heutigen
Kurse des deutschen Geldes würde es dafiir ungefähr 1314 Milliar¬
den zu zahlen haben . Das sei aber unmöglich. Wie dächten
darüber die alliierten Regierungen ? Danny folgen sie hrrsviels-
weise nicht den« Duftem, das Holland fetzt Deutschland gegenüber
anwende, um ihm Kredit zu gewähren? Zu erklären, . daß man
den Friedensvertrag aussühren lassen wolle,, sei nur eine Formel»
weim nicht gleichzeitigd'e materiellen Bedingungen frftgefreüt wür¬
den, die cs den Schuldnern gestattet, zu zahlen.

Die preußische Verfassung.
Heber den Jnchalt der neuen preußischen Bersaffungsvorloge

wird mitgsteilt:
Die Verfassung wird beherrscht von demokratischen Gesichts¬

punkten. Die , Befugnisse des früheren Königs übernimmt das
Staatsininisteriu 'm. Ein Staatspräsident kommt nicht
in Frage,um  den kleineren Staaten mit gutem Beispiel voran»
zugehen. Träger der Staatsgewalt ist das Volk, das sie dein Land¬
tage in Wahlen übertrügt . Die Regierung führt unter Aussicht des
Parlaments das tviaotsminisierium , da- vom Landtage ernannt
ivird und durch Mißtrauensvotum abgesetzt werbe» kann. Ber-e ngsstreitigkeiten schlichlel ein Oberste rGerichtshof. Um demament ke!l> unbeschränktes Budgetrechk zu geben, wird ein Fi¬
nanzsenat eingesetzt, der in Finanzfragen ein Vetorecht erhält . Ver¬
fassungsänderungen bedürfen einer Zivei drittel»Mehrheit des Par¬
lamentes . Die Legislaturperiode zählt vier Jahre.
Bei Parlamentsvertagung auf längere Zeit — in der Regel wirb,
der Landtag das ganze Jahr init einigen Pausen tagen — über¬
nimmt ein ständiger Parlamentsausschuß die Kontrolle der Regie¬
rung . Der Oberste Staatsgerichtshof verfolgt alle Nerfasiungsver-
letzungen und kann auch Staatsminifter , aburteilen . Jedes Jahr
bis zürn 1. Dezember ist dem Parlament ein Haushalt vorzulegen.
Abänderungen des Haushalts , die mit Zrveidrittelmehrheit gefaßt
sind, bedürfen keiner Zustimmung der Staatsregierung . Sie sind
durch Parlamentsbefchkuß Gesetz.

Dos Betriobsräiegefch.
amtlichDas Betriebsrätegesetz wird jetzt im „Reichsanzciger"

ocröfsentlicht und tritt damit im nichtbesetzten Deutschland sosor: in
Kraft . Im besetzten Gebiet hängt das Inkrafttreten ' des Gesetzes
von der Genehmigung der Hohen Kommission ab. Zugleich ver-
öffeittttcht der „Reichsanzeiger" eine Wahlordnung zunr Betriebs¬
rätegesetz. Die Wahl erfolgt auf Grund des Prinzips der Listen¬
wahl. Listen müssen von niindestens drei Wahlberechtigten unter-
schrielxn sein. Eine Listenverbindunq ist unzusässig. Die Wahl ist
geheint mit Hilfe eines Stimmzettclkastens . Die Berechnung des
Wahlergebnisses geschieht auf Grund der Berhältniswahl . Die
Kosten, fmveii sie sachlicher Natur sind, trägt für die Wahl der Be-
iriebsunternehmcr.

Arbeitgeber und Lkauerbüttel.
Der in Köln tagende Handels- und Juduftrierat der rheinischen

Aenkrumspartei faßte nach einenp Vortrag des Syndikus Müller
über die neuesten DerhandltlNgei! mit dem Rcichswirtschaftsatis-
schuß über die wirtschaftlichenVerhältnisse nn besetzten Gebiet eine
Entschiießung, in der schärfster Widerspruch erhaben wird gegen
den in der Vorlage des neuen Reichseinköinmenfteuergesetzesent¬
haltenen Plan , den Ltvbeitgebenverbmidzu verpflichten, bet der
Lohn- und Gehaltszahlung jedes Arbeiters zehn Prozent als
Steuervoraüszahlung ^ einzuziehcn. Diese Verpflichrung würde
neue Unzuträglichkesten und Zwistigkeiten zwischen Unternehmern,
Arbeitern und Angestellten heransbeschwären. Die Unternehmer
lehnen es ab, selbst gegen Vergütung als Stenereinnehiner für den
Staat zu arbeiten . Der Stcuerausfchuß der Nationalversammlung
wird dringend ersucht, von dieser geplanten Maßnahme Llbstand zu
nehmen.

mz Berlin 13. Februar . Wie die .Kreuzztg ." meldet, wurde
Kontreadniirat v. Reuter zum Vizeadmiral , Kapitän z. S . Meger-
Wakdeck zum K'vntreadiniral befördert.

Das Ende der deutschen 71'tark. Die holländische Eisenba-m
»ahn: von Donnerstag ab deur/ches Papiergeld nur noch ; n eitlem
Cent per Mark an.

Die Anklage gegen Kaiser Wllhrlrn. Dem „Temps " zufolge
lautet die Anklage gegen Kaiser Wilhelm II . auf mehr als dreißig
Einzelbeschuldiqungon. Die Anklage wegen Mordes wurde nicht
erhoben, aber die Anklage auf Aufforderung zum Mord . Die An¬
klageschrift gegen ihn umfaßt etwa hundert eng beschriebene Schretb-
maschinenseiten.

' Elemenceau in den Flitterwochen. Nach Zeitungsmeldungen
aus Paris hat sich Elemenceau kürzlich verheiratet . Der beinahe 80
Jahre aste Greis hat mit der Madame Aulny, der Witwe eines Se¬
nators des Rievre . deir standesamtlichen Bund fürs Leben ge¬
schlossen, 30000 Franken Mtersr->nke, eine Billa am Meeresge-
stode und einen luxuriösen Kraftwagen hat man dem ehemaligen
französischen Ministerpräsidenten als ' Dank der Nation bvwiWgt.

Amerika und Ieonkreich. Der „Daily Expreß" meldet, Amerika
beabsichtige, den französischen. Handel an sich zu ziehen. Schon seien
die vier ersten,Hotels von Paris durch amerikanische Banken aus-
gekaust worden, die dort Riederlalsunnen einrichten wollen. Auch
der Ankauf des französischen Tabakmanopols auf 25  Jahre werde
erwogen. .

mz Lobten; , 14. Februar . Die Hohe Interalliierte Kommission
in Koblenz har gegen die Durchführung des Reichsgesetzes über Ertt-
eignuug und Entschädigung aus Anlaß des Friedensvertrages
zwischen Deusichland und den Alliierten vom 31. Dezember 1919
keine Einwendungen erhoben. Die Hohe Kommission l>at _t>U
alliierten Atitttürbehörden gebeten, keine Maßnahnren zu treffen,
welche die Durchführung durchkreuzen oder hindern könnten.

Herrn Erzbergcrs Steuererklärungen.
Eine beschlagnahmte Broschüre.

Berlin.  Vor einigen Tagen wurde in einer Berliner
Druckerei eine Erzberger -Broschüre beschlagnahrnt, die sünrtliche
Steuererklärungen des Reichsfinanzministers von 1904 bis 1918 in
photographischer Wiedergabe mitteilte und ferner Beschwerdenusid
Einwände der Steuerbehörden gegen den Reichsfinanzminister
wirdergad . Weiter wurde dehauptikt, daß Erzvcrgcr Depots im
Auslände besitze. Die Broschüre ist aus Grund der Vorschriften des
Ausnahmezustandes beschlagnahmt worden . Wie die „Täglickie
Rundschau" schreibt, wird sie ntit ihren Ankiagen und Beweis-
Materialien in dorn weiteren Verfolg der Erzberger -Angelegeu!)eiterl
noch eine große Rolle spielen.

Die ArugsfkLltuNg des Friedeirsvei'trügs.
.Wie bereits kurz gemeldet, sprach Lord Asquith, ^ der Vor¬

gänger ur d̂ wahrscheinliche Nachfolger Lloyd Georges in der Mi-
nisterprästdentschast, sich in seiner jüngsten Rede für eine gründliche
Revision des Versailler Vertrages aus . Der Frieden habe Deutsch¬
land ungeheure Lasten auferlegt , nirgends aber seine Ga.amtver-
pftichtung hestimmt. Mit diesem Mühlstein ain Halse aber könne
es nicht daran denken, fein Wirtschaftsleben wieder derart aufzu»
bauen, daß es auch nur im entferntesten in der Lage sein würde,,
ohne Handelsflotte , ohne 5tolonien, mit wesentlich verringertem Be¬
stand an Kohle und Erz die Leistungen zu erfüllen, die der Vertrag
von Versailles verlange ., Die Welt aber fei wirtschaftlich, industtiesl,
finanziell und gesellschaftlich heute inehr als je eins. Wenn einer
leider, so leiden, alle. Ohne Zusammenarbeit und gegenseitiges
Wohlwollen könne der Weg ans der furchtbaren Wirrnis , die der
Krieg geschaffen tptbe, nie gefunden werden. In das Gebiet der
grundlosen Phanrasien gehörten barum die Hoffnungen, au »
Deutschland 25 (XX) Millionen Pfund Sterling herausholen ?>c
können. 2000 Millionen Pfund würden so ziemlich das äutzrrstc
sein, was es zahlen könne. Wichtiger aber als die Kriegsentschädi-
auiufen sei die Wiederherstellung des normalen wirtschaftlichen
Lebens Europas , in dent Deutschland nach wie vor eine wichtige
Rolle zu spielen haben werde.

Curzoii üder den Frieden.
mz dkmsterdam.  Wie die englischen Blätter melden, sagte

Lord Curzon in seiner Rede u. a. noch:
Was den Friedeusverirag angehe, so werde die Zeit zeigen, ob

seine Urheber recht oder falsch gebandelt hätten. Keiner seiner Ilr-.
Heber bilde sich ein, daß er ein unverletzliches Heiligtum darstelü.
,̂ Ich erwarte , daß ein sehr großer Teil davon un Lause der Zoll
abgeandert werden muß. Der Vertrag mit Deutschland ist jetzt
ratifizier :, und wir haben die diplomatischen und Handelsbe¬
ziehungen mit diesem Lande wieder ausgenommen. Wenn Deutsch¬
land seine Bereitschaft zur Erfüllung der Bedingungen beweist, so
werden wir unser Bestes ttin, ihm bei der Erfüllung feiner Bef.»
pstichtungen beizustehsn." Curzan sagte weiter, er beschäfttge sich
seit 20 oder 30 Jahren mit dein Problem des Ostens.  Er wolle
freimütig zugeben, daß er ntit tiefer Besorgnis auf die gegenwärtige
Sage blicke, gleichviel, ob man die Zustände in Aegypten, Armenien
oder 'Palästina betrachte. Weiterhin bemerkte Curzan , eine Reilie
van Sciiwisrigkeiten hätte sich aus den in der ersten Zeit des Krieges
mit Frankreich, Italien und aitderen Mächten abgeschlossenen Ver¬
trägen ergeben. Die Verträge hätten bezweckt, entweder die er
wähnten Mächte zum Eingreifen in den Krieg zu veraulaffe» ode)'
im voraus für den Fall des Sieges der Alliierten Anordnungen
über gewisse Gebiete zu treffen. Er wolle kein Wort des Tadels
aussprechen, meine ober, daß diese Verträge eine Warnung für die
Zukunft darstellten.

mz Berlin , 14. Februar . Zu der Rede Lord Curzans im Ober-
hause über eine nattvendige Revision des Friedensvertragcs be
merkt die „Vosiische Zeitung " : Diese in der deutschen Presse nur in
der kürzesten Form wicdergeqebene Aeußerungen des ^ englischen
Ministers des Aeußern, Lord Curzon, über die Notwendigkeit einer
Revision des Friedensvertrages ist van verschiedenen deutschen
Blättern dahin ausgelech worden, daß Ertgland gewillt fei, io
wesentlichenTeilen den Friedensvertrag abändern zu lassen. Au-<
dem vorliegenden Auszug geht hervor, daß die Kritik non Curzon
sich vor allem wie auch schon in seiner Rede vom .Herbst vorigen
Jahres über den mittelasiatischen Block geschah, gegen die Bestini-
mungen des Friedensverirages gerichtet ist, die auf B o r Ver¬
as  i c n Bezug haben.

Die Berakuuge« in London.
P ä r i s. Ministerpräsident SRillerand kehrte am Sonntag

nach Paris zurück, wird aber am 23. Februar wieder nach Londo>r
gehen, da die Beratungen ipobrer« Wochen andauern . Sie uni
fassen außer der Frage der Durchführung des, Friedensvertrags
von Versailles den Friedensschluß mit Ungarn , die Lösung der
Orientsrage sowie die Lösung der türkischen und russischen Frage.
Ministerpräsident Millerand muß diese Woche non London ob
wesend sein wegen des Wechsels in der Präsidentfchast und weckest
des dabei gewohnheitsmäßig erfolgenden Gesamtrücktritts des Ka¬
binetts der aber im vorliegenden Falle eine reine Förmlichkeit ist.
weil gar nicht daran gezweifelt werden kann, daß der neue Präsi-
dent Deschanel Millerand wiederum init der Leitung der politischen
Geschäfte betrauen wird . '

VeiNichk ausd?«- Auslieferung?
Die zurzeit in London tagende Konferenz der Ministerpräsi -,

benten aus den Ländern des Verbandes hat sich am Freitag mit
her Au-ttieferungsfrage beschäftigt. Nähere Mitteilungen hierüber
lügen noch nicht vor. sinne Havas -Meldung will wissen, daß die
Konteren-, auf die Auslieferung verzichtet habe und. die Aburtei¬
lung der An geschuldigten in Leipzig zulassen wolle. Diese Meldung
lauter:

mz Paris,  14 . Februar . Aus italienischen Kreisen wird der
Agence Hamas gemeldet, daß die Londoner Konferenz beschlosse«t
habe, die Angrschuldigien unter der Kontrolle der Allüertey tu
Leipzig aburteilen zn lassen. Man würde also aus die Ärtsliefersing
verzichten und den durch die Deutschen ant 15. Januar gemachien
Vorschlag mit einigen Abänderungen anerkennen.



Paris,  14 . Februar . Der „Mat >>,, " meldet , das ; das Aus-
lieserungsbegebren nur für die direkten , Urheber der Greueltaten auf¬
recht erhalten werde . Wie weiter - verlautet , soll auf die Ausliefe-
ruua des Exkaisers vor desi internationalen Gericbtsnof zugunsten
des Vorschlages verzichtet werde -,: , den ehemaligen deutschen Kai¬
ser außerhalb Europas zu internieren , zmn Beispiel in Riederlau«
di ' ^' -Jndien (Jlwa .lh.

' hmz London , 14 . Februar . Die Note der britischen Regierung
an Holland soll heute mit dem Sonderkurier abgehen , da der nie¬
derländische Minister gegenwärtig in Amerika ist . Die Note wird
durch die sranzösychen und englischen Gesandten überreicht werden.
Dieselbe besteht ' darauf , daß der Kaiser in eine nieder¬
ländische Kolonie  geschickt werden soll.

De -aerienswerke Offenheiten eines Führers der Unabhängigem
, In einer Volksversammlung teilte laut „ Augsburger Post"

d --r bekannte Führer der Unabhängigen , Rechtsanwalt Wielandt,
.nit , daß er aus dem politischen Leben zurücktrete , um in Ruhe und
Ordnung .einer Praxis Nachkommen zu können . Das -große poli¬
tische Getue sei weiter nichts als ei » großer Schwind « !. Die Klas¬
senunterschiede würden sich nie verwische » . Man solle nickst mit
Schlagwörtcrn känHstii und Programmen , die seien keinen Schutz
Pulver wert , sondern man solle dafür sargen , daß die Arbeiter
gute Wohnungen bekämen und ausreichende Löhne . Es sei Un¬
sinn , sich gegenseitig die Köpfe zu zerschlagen . Er befürchte , daß
die Weltrevol -ution noch lange nicht kommen wird , die deutschen
Arbeiter inüßten d o ch n *u r di e Ka st an i e n aus dem Feuer
holen.  Er scheide aus dem politi .chen Leben aus ustd gestehe,
er habe gekämpft und nichts erreicht.

Ein französisches Buch über Ludendorff.
Ein Aufsehen erregendes , bereits von uns erwähntes Werk

des Generals Buat,  eines bekannten franzöfi chen General¬
stäblers , das sich eingehend nüt der Person Ludendorfss beschäftigt,
ist jetzt im Verlage des Pariser „Matin " erschienen . Der deutsche
General wird oft gelobt , « eine intensive , unermüdliche Arbeit
erweckt Bewunderung . Dem Franzosen fällt es besonders auf , daß
Luüendorff bereits zwischen 7 und 8 Uhr morgens im Amte er chien
und dort bis gegen Mittag arbeitete . Auch wird das große gegen¬
seitige Verlrauen betont , das Ludendorff mit seinen unmittelbaren
Untergebenen verband . Cr ist es , der persönlich Befehle ausgibt
und den großen militärischen Apparat dirigiert . „ Wenn Luden¬
dorff ist seinem Extrazuge reist , er pstegte dies wöchentlich einmal
zu tun , so ist es , als ob der ganze Generalstab ihn begleitete . Zu
ihm kommen alle Berichte , ihm wird Rechenschaft abgelegt , und
nur von ihm werden Befehle angenommen . Der Kommandant
ist überall da auf dem rechten Platz , wo er sich gerade befindet und
nirgends anders ." Wie ist nun das Verhältnis , mit dein Kaiser?
Fast jeden Mittag hält er mit Ludendorff eine Konferenz ab . An¬
geblich soll der deutsche Generalqu -artierrneist -rr von dem militäri¬
schen Können Wilhelms 21 . nicht viel gehalten haben . Er hätte
sich jedoch von den Fesseln der Tradition nicht befreien können und
habe trotzdem in dem Kaiser die Majestät , den Obersten Kriegs¬
herrn und den Angehörigen des Hauses geachtet , das Preußen-
Deutschland groß machte . General Buat meint jedoch , daß Achtung
und Unterwürfigkeit für den großen Ludendorsf manchmal schwer
zu tragen gewesen zeln mögen . Ludendorfs wird voü dom franzö¬
sischen General in den Mittelpunkt des Deutschland der letzten
Kriegsjahre gestellt . - Die Hingabe und das Zusammcngehöriqkeits-
aefühi , das alle deutschen Militärs vereinte , habe Ludendorsf seine
Aufgabe wesentlich erleichtert . Ebenso hätte eine große Menschen¬
kenntnis es verhindert , Unwürdigen sein Vertrauen zu schenken.
Der Generalguarliermcisler soll es selbst cingestandrn haben , daß
er oft Fehler begangen habe , die aber in der Hast des Geschehens
in dem gigantischen Bölkcrringen unvermeidlich gewe en wären.
Härte , ja selbst Ungerechtigkeit ließen sich oft nicht vermeiden . Aber
derartige Jrrtümer moralischer Art seien in Zeiten höchster Gefahr
verzeihlicher als Jrriümer materieller Art . Die letzteren kosten
SäUu und Menschenleben and sind daher niemals wieder gutzu¬
machen . Durch das ganze Werk Buats zieht sich also die große
Bewunderung des Menschen Ludendorsf sowohl als auch die Ach¬
tung .eines Könnens.

Kleins Mitteilungen.

Reichstagswahl im siuni oder Juli . Die „ Kölnische Volks-
.zeitnng " läßt sich von ihrem Berliner Büro melden , daß nach Auf¬
fassung an amtlicher Stelle die Wahlen zum Reichstag im Juni oder
anfangs Juli stattfinden können , die Wahlen zur preußischen Lan-
dceversammlung dagegen erst im Herbst . Diese Nachricht entspricht
unseren bereits veröfientlichten Me ' dungen . .

mz Berlin , 14 . Februar . Frhr . v . Lersner  gibt im „Lo-
kalanzciger " eine Erklärung ab , über das , was wir von der Entente
zu befürchten hätten . Er meint daß es feit dem 10 . Januar aus¬
geschlossen ist , daß die Entente auch nur einen Fußbreit deutschen
Landes besetze . Lersner hält für dis Dauer des Friedenszustandes
eine Besetzung deutschen Landes für unmöglich , glaubt auch nicht,
daß Frankreich oder die Alliierten in absehbarer Zeit den Frieden
durch neue Kriegserklärungen brechen könnten.

Dl -> Arage eines allgemeinen Einfuhrverbots . Ein Berliner.
Mittagsblalt meldet , es stehe ein allacmeines Einfuhrverbot bevor.
Die „Politisch - parlamentarischen Nachrichten " bezeichnen diese
Meldung als den Tatsachen nicht entsprechend . Die Einfuhr bleibe
in jedem Falle in den Grenzen , die durch die Valuta ohnehin ge¬
zogen sei , erlaubt . Anlaß zu der Meldung sei wahrscheinlich das
Bekanntwerden einer bevorstehenden Berovdnung , wonach Waren,
für die ein Einsuhroerbor bestehe , beschlagnahmt werden sollen.

Die bayerischen Briefmarken verschwinden . Am 1 . April wer¬
den mit dem Uebergang der bayerischen Post an das Reich alle
bayerischen Postwertzeichen außer Geltung treten und durch Post¬
wert,zeicben der Reichspost ersetzt werden.

Die deutsche Gegenliste . Wie bereits mitgeteilt wurde , ist das
Auswärtige Amt zurzeit damit beschäftigt , das überall reichhaltig
vorliegende Material zu einer Gegenliste zu vereimgen . _ Die
deutsche Regierung behält sich vor , zu einem -ihr geeignet er,che >-
ncuden Zeitpunkt das Material der Oefseutllchkeir zu ' übergeben.

Rotterdam . Mit den niederländischen Molkereivereinigungen
finden Verhandlungen über die zweijährlge Milchversorgung des
rheinisch -westfälischen Industriegebietes statt . Im Sommer sollen
täglich 50 000 und im Winter 30000 Liter geliefert werden.

hmz London , 14 . Februar . Millerand sagte über die franzö¬
sisch-englischen Beziehungen : Die enge Verbindung , die England
und Frankreich im Kriege zu ammenhielt , wird auch im itnedev
zum Heile und Segen der beiden Länder airdauern.
' . London . Der „ Daily Mail " wird von ihrem Sonderkorre¬
spondenten gemeldet , daß in Nordsrankrcich und Belgien
noch für 50 Millionen Pfund englische Heeres-
Vorräte  lagen : . Für die englische Industrie sei es ungemein
wichtig , diese Güter zurückzuerhalten , und es empfehle sich daher,
sie schleunigst in Großbritannien zu verkaufen.

mz hang . 14 . Februar . Wie der „Nleuwe Courant aus
London meldet , dringt der bekannte Bolschewist Kr ass in
in den letzten Nummern des „Wirtschaftlichen Lebens auf die L : -
quidie 'rung des Bolschewismus  in Rußland , indem er
erklärt , daß der Bolschewismus das Leben des Landes nicht wieder
Herstellen könne und daß der Fall des Bolschewismus unverme,dl,ck
fei . Das Volk beginne einzusehen , daß das bolschewistische Experi¬
ment es in ein Meer von Blut gestürzt habe . Ein Gefühl großer
Enttäuschung bemächtige sich der Bevölkerung . _ .

hmz Washington . L a n s i « g hat demissioniert, «eine
Demission ist angenommen worden.

AM Omi  KW M LWOW»
Hschheimer Lo§a!-N«chnMev.

* Der F e bruar  meint es gut mit uns -. Das war gestern
schon der dritte sck-öne Sonntag , den er uns schenkte : einer saß
schöner als der andere . Welch prächtiges Frühlingswetter war das
gestern . Di « Somit schien so wann hernieder , daß ec
unzählige Menschen blnauslockte zu «mein Gang durch Flur uni
Wall ». Dem Wanderer wurde es dabei schon recht warm . Zwar
machen Garten und Wa !d mit ihren -lc. ichlvsen Daumen noch keinen
irrchUngsmätztgen Eindruck , aber die sich mchrerchen .Knospen an

Baum und Strauch , die mit Kätzchen geschmückten Weiden und der
Lammchenschmuck der Haselsträucher deuten darauf hin , daß sich
das Erwachen der Natur kraftvoll vorbereitet ; überall raunt
es uns -hosfnutigwcckend zu : „ Frühling , Frühling , wird es nun
bald " .

' * Zu unserer Notiz im lokalen Teil unserer Samstag-
nirmmer bttr . Verordnung des Reichsrates über Einstellung
der Kriegsanleihen in die Bilanz  für das Jahr 1910
der Sparkassen und Genossenschaften teilt uns die Städtische
Sparkasse  Biebrich mit , daß sie von der Erleichterung der
Verordnung von Abschreibung von nur jährlich 1 Proz . auf die
Kriegsanleihe keinen Gebrauch gemacht hat , sondern daß auch die
Kriegsanleihen wie sämtliche anderen Wertpapiere zum tatsäch¬
lichen Kurswert vom 31 . Dezember 1919 eingestellt worden sind.

* Sonderabteile für Schwerkriegsbeschädigte.
Im Eisenstahndirektionsbezirk Mainz findet inan zurzeit allent¬
halben Sonderabteile in den Zügen für Schwerkriegsbeschädigte.
Diese Einrichtung , die den Schwerbeschädigten in den überfüllten
Zügen Sitzgelegenheit bietet , wird von den Schwerbeschädigten an¬
genehm empfunden.

mz Die Hohe Interalliierte Kommission in Koblenz hat gegen
die Anwendung folgender Gesetze im besetzten Gebier keine Ein¬
wendungen  erhoben : a ) Grunderwerbssteuergesetz vom 12.
Scpt . 1919 nebst Ausführungsbestimmungen vom 28 . Sept . 1919;
b ) Gesetz über eine außerordentliche Kriegsabgabe für das Rech¬
nungsjahr 1919 vom 10 . September 1919 nebst Ansführungsbe-
stimmungen vom 25 . Nov . 1919 . o ) Gesetz über eine Kriegsabgabe
vom Vermögenszuwachs vom 10 . September 1919 nebst Ansfüh-
rungsbestimmuiigen vom 26 . Noveniber 1919.

mz Wie wir aus offiziöser Quelle erfahren , ist zu r Einreise
nach Frankreich  auch für die Deutschen aus dem besetzten Ge¬
biet , ebenso wie die aus dem unbesetzten Gebiet , ein von der zu-

. ständigen französischen Behörde visierter Paß erforderlich . Zu die¬
sem Zwecke ist ein Gesuch einzureichen , in dem das Ziel der Reife
angegeben werden muß . Diesem Gesuch ist ein Reisepaß nebst
drei Photographien mit dreifacher Unterschrift beizufügen und dem
Kommissar der Hohen Interalliierten Kommission (Deleguc de la
Haute -Commisston Jirterallie ) des Kreises, ' in dem sich ihr Wohn¬
sitz befindet , einzureichen . — Bis auf Weiteres können sich alle
Deutschen , die das besetzte Gebiet bewohnen , auf Grund ' ihrer
Identitätskarte in das Saar gebiet  begeben , wenn dieser Aus¬
weis mit dem interalliierten Verkehrsstempel (cachet de Circulation
interallie ) versehen ist.

* Zur Kriegsabga b e vom Vermögenszuwachs.
Es sind Zweifel ausgestiegen , ob der Steuererklärung zum Zweck
der Veranlagung der Kriegsabgabe vom Bermögenszuwachs der
vorläufige , Ende v . I . veröffentlichte Kurszettel zugrunde zu legen
oder der endgültige Kurszettel abzuwartcn ist . Dazu erfahren die
„Berliner Politischen Nachrichten " an zuständiger Stelle , daß , für
die Ansetzung van Wertpapieren usw . Steuerkurse rmd Steuer¬
werte für den vorläufigen Kurszettel maßgebend find ; indes mit
Rücksicht daraus , das ; die Abgabe der eingehend lpeziolisierten
Steuererklärung eine » beträchtlichen Aufwand an Zeit und Arbeit
v rursacht , die bereits einmal verlängerte zurzeit bis zum 15.
Februar lausende Frist nochmals verlängert werde . — In den
Ausfuhrungsbestiimnungen zum Verrnögenszuwachssteuergesetz ist,
wie uns miigeteilt wird , vorgesehen , das ; alle Personen , deren
Bermögensstnnd mindestens 50 000 Mark beträgt , zur Abgabe
einer Steuererklärung zur Bermögenszuwachsstruer verpflichtet
sind . Unter dies « Bestimmung fallen auch diejenigen Personen,
deren Vermötzenszuwochs sich ans - weniger als 6000 Mark beläuft.
Sämtlichen in Frage kommenden Personen fall eine Aufforderung
der Steuerbehörde zue -ehen.

mz Die Frist für die Einreichung der Steuererklärungen zu den
Kriegsabgabcn wurde vom Reichsfinanzminlsterium bis zum
29 . Februar verlängert , da wider Erwarten trotz Anspannung aller
Kräfte die Banken bisher allenthalben nicht in der Lage waren , dis
Berechnung des Kapitalvermögens der Kunden nach dem Stande
vom 30 . Juni festzusteUen.

* D i e .E i f e n b a h n t a r i f - E r h ö h n n g . Der Entwurf
über dis neuen Tarffznschlüge . der Staatsbahnen fft der Landesver-
saiNmlung zrmegangcn . Sein Inhalt bestätigt die bekannten Mit¬
teilungen . Vom 1. März an werden die Frachtsätze um 100
v- H . erhöht.  Die E r h ö h u n g der P e i  f o n e n t a ri f e kann
ohne Gesetz erfolgen . Sie beträgt  vom 1. März an eben¬
falls 100 v . H . mit An s n a h nr e des Nahverkehrs  in den
Großstädten -, der einer besonderen Tarifregelung unterliegt . In der
Begründung wird die Lage der Eisen -babiifinanzen dargelegt . Die
Betriebseinnahmen für 1920 sind aus 5594 Millionen Mark , die
Betriebsausgaben mit 11 240 Millionen v .-ran chlagt . Es fehlt
also  die Summe von 5646 Millionen . Dieser Betrag erhöht
sich infolge Tilgung von Eisenbahnschuiden noch um 10 -52 Millio¬
nen . Die Verwaltung glaubt aber , daß auch dieser Fehlbe¬
trag  durch die Besoldungsreform und die Steigerung der Äohlcn-
prci e n och überschritten  werden wird : . Der Fehlbetrag
von rund 6700 Millionen Mark kann durch di« Tariferhöhung nur
in Höhe von 5400 Millionen Mark gedeckt werden , 1300 Millioncii
bleiben ungedeckt.  Beabsichtigt ist, Ersparnisse in der Ver¬
waltung zu erzielen . Doch wird bereits auf neue Tarifer¬
höhungen  vorbereitet . Die übrigen deutschen Staaten nehmen
die Dleick-e Tariferhöhung vor.

r  D i e verloren gegangenen  P o st p a ke t «. Im
Reichspostministerium wird ein Gesetzentwurf fertiggestellt , der eine
Erhöhung der Entschädigungssumme beim Verlust oder bei der
Beschädigung gewöhnlicher Pakete , soweit sie durch die Postver-
wallung verursacht sind , vorsieht . lieber die Einzelheiten des Ent¬
wurfes finden gegenwärtig mit dem Reichssinanzminister Ver¬
handlungen statt . Die bisherige Entschädigungsgebühr betrug be¬
kanntlich 3 Mark für das Kilogramm , eine Summe , di « bei dSm
heutigen Geldwert vollständig ungenügend ist.

mz Zur Aufklärung über weit verbreitete Ziveisei , die über die
Verpflichtung zur Einreichung der Steuererklärung für die Veran¬
lagung zur Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs und über die
Art und Weise der Aussüllungssorniulare bestehen , ist eine Bekannt¬
machung mis den einschlägige » Bestimmungen erlassen worden.

mz Auslegung des Art . 20 der Verordnung Nr . 3 betreffend
die Verkehrspolizei usw . vom 10 . Januar 1920 . Die Hohe
interalliierte  51 o m m i}  f i o n für die besetzten rheinischen
Gebiete Haben in ihrer Sitzung vorn 28 . Januar folgenden Beschluß
zur Auslegung des Art . 20 der Verordnung 3 gefaßt , die ihren
Vertretern in : besetzten Gebiet als Nundverfügung zugegangen ist:
Die örtlichen Vertreter der Hohen Kommission können in einzelnen
Fällen die Einführung einzelner Waffen und Muntiim ! durch die
Oberbürgermeister und Landräte der besetzten Gebiete gestatten,
wenn sie für solche Personen bestimmt sind , die durch die Vorschris-
en dieser Verordnung zum Tragen von Waffen und Munition zur

Ausführung ihres Dienstes berechtigt sind . In jedem Falle , in dem
sine solche Ermächtigung gegeben wird , Hai der Vertreter der Hohen
"Kommission dieser darüber zu berichten unter Angabe von Nawen,
Wohnung wid Amt dieser Personen , denen die Waffen abgegeben
werden . ^ . .

op Die Gebühr für « in P o st p a .k e t nach den De r einig-
len Staaten  von Amerika beträgt bei Leitung über Hamburg
aom 5 . Februar ab bis 2 Kilogramm 12 Mark , über 2 bis 3jKilo-
-rainm 14 Mark , über 3 bis 4 Kilogramm 16 Mark , über 4 bis 5
Kilogramm 18 Mark.

op Me Klagen mehren sich, daß das Publikum die Briefe
rach dem Ausland nicht genügend freimacht -und Lir Empfänger
nfolgedessen sehr erhebliche Iliachzahiungen -leisten müssen . Es
vird daher erireut daraus ausmerksain acmacht , daß di« Gebühren
ür Ausländsbriefe bis 20 Gramm 30 Pfennig und für jede weiie-
:en 20 Gramm 20 Pfennig betragen . Für Briefe nach Lux « n-
>urg , Oesterreich , der Tschechosiowakel und Unaarn gelten ern,ä-
'sigte Sätze , nämlich die des inneren deutschen Verkehrs.

mz Mindestpreis « für Getreide u >: d Kar-
" o f f c I „ der Ernte  1 fl 2 0 . Dem Reichsrate geht in einigen
Tagen eine Vorlage der Reichsregierung über die Preise für di«
andwirtschaftlichen Erzeugnisse aus der Ernte 1920 zu . Die wich-
igsten Punkte für die Landwirtschaft und Ernährungswirkschaft im
ammenden Wirtschaftsjahre sowie für die verantwortlichen Stellen
testehen im Folgenden : 1 . Die landwirtschafllichen Erzeugicksse mag-
ichst zu fördern und den Nahrungsbedarf nach Möglichkeit Zii

mindern . Zu diesem Zwecke hält es die Reichsregierung für not¬
wendig , schon jetzt Maßnahmen zu treffen , die dem Landwirte Sl«

Sicherheit einer angemessene » Verwertung seiner wichtigsten Er - 1
Zeugnisse gewährleisten und dann die restlose Ausnützung aller zu Z
olebote stehenden Produktionsmittel für das Frühjahr ermöglichen .'
Zu diesem Zwecke schlügt die Regierung vor , in eingehenden Be - st
ratuügen mit den Vertretern der Erzeuger , der Verbraricher und
des -. Handels alsbald Mindestpreise - für Getreide , und Kartoffeln
sestzusetzen . Diese Preise stellen die Mindesrvergütung für Ge - Ä
ireidc und Kartoffeln aus der Ernte 1920 dar , die auf Grund gefetz - -•;
iichcr Vorschriften abzuliefern sind . Vorgeschlagen werden im
Einzelnen : 1 . für die Tonne Weizen (Spelz , Feseii ) und Feinkorn ;
1100 Mark , für die Tonne Roggen , Gerste und Hafer 1000 Mark , z
Kartoffeln 500 Mark . Diese Mindestpreise sind auf Grund deS 'U
gegenwärtigen Standes der Produktionskosteii errechnest Sie st
tragen voraussichtlich , da mit weiteren Steigerungen der Kosten zu
rechnen ist , nur vorläufigen Charakter und bilden die tzirundlage :
für einen endgiltigen Uebernahmepreis , der kurz vor der Ernte fest - M
gesetzt werden soll . Die endgiltigen Uebernahmepreise , die zugleich:
Höchstpreise sein werden , sollen iistter Berücksichiigung der bis zur
Ernte eingetretenen Aenderungen der Produktionskosten festgesetzt ;
werden . Auf diese Weise wird die Sicheryeit gegeben , dstß der
Landwirt für die Festsetzung der Mindestpreise eine wciiere « teige - H
rung in Form der durch die Produktionskosten entstandenen Mehr - st
nuswendungen durch die endgiltigen Preise einen Ausgleich erhall - -
Lei den Vorschlägen ist davon ausgegangen , daß die gebundene
Wirtschaft für Getreide beibchalten ist unter Einbeziehung des
Saatkorns , dessen einseitige Freigabe zu außerordentlichen Miß¬
ständen führte . Das Rcichskabinett hält die Zeit noch nicht für ge¬
kommen , die gebundene Wirtschaft aufzugeben . Llufgabe weiterer
Beratung mit den beteiligten Kreisen wird es sei » , die Einzelheiten
der Bewirtschaftung nach Möglichkeit in der Richtung größerer Be¬
wegungsfreiheit der Landwirtschaft nuszugestalteu . Die in Aus¬
sicht genommene wesentliche Preiserhöhung für Getreide und Kar - ;
toffcln wird eine weitere Belastung für die Bevölkerung im toiii-
menden Jahre nach sich ziehen . Das liegt aber in ihrem »eigenen
wohlverstandenen Interesse , dem : vor der neuen Regelung darf
eine wesentliche Förderung her einheimischen Produktion erwartet
werden . Die nacichaltigste Llusnützung unserer eigenen Pro-
duktionsguellen muß aber jetzt und zukünftig das Hauptziel unserer
Wirtschaftspolitik sein . Je mehr Lebensmittel im Inland erzeugt'
werden , desto unabhängiger sind wir vom Ausland , das letzten
Endes uns nur zu enormen Preisen den Ziikauf gestatten wird . Die
Vorlage wird im Reichsrat und in der Nationalversammlung einer
Veratmig unterzogen . Die Entschließung dieser Körpersrl >asten wird
nach Möglichkeit beschleunigt werden.

Biebrich . >
ß Diebstähle.  In einem Fabrikbelrieb versuchten Diebe

den Geldschrank gewaltsauk zu erbrechen . Ihr Vorhaben gelang
ihnen nicht uni ) sie zogen ugwerrichteter Ding « wieder , ab . Dell
Tätern ist man bereits auf der Spur . —- Aus einer Eisengießerei
wurden einige Zentner Roheisen mittelst Einbruchs gestohlen.
Die Uirvorsichtig -keit , Wäsche über Nacht frei in einem Hofe zuw
Trocknen hängen zu lassen , büßte eine Arbeiterfamilie dadurch,
daß ein weißleinenes Bettuch mit dem Zeichen I . 5k. eiitwendet
wurde . — Bon »irrer im Stadtteil Waldstraße gelegenen Ring - st
ofenzregclei wurden eine Menge gußeiserne Gegenstände im Ge¬
samtwerte von einigen Tausend Mark gestohlen . Ais Tüi -er kommt
ein polizeibckannter Taglöhner in Frage , der die Gegenstände bei
einem Aithäirdler abgesetzt hat.

* W e m g e h ö r t d i e U h r ? Im Jahre 1915 , es kan !'
auch 1916 gewesen sein , wurde im hiesigen Villenviertel ein Ein¬
bruchsdiebstahl verübt , wobei u . a . eine goldene Herrenschlüsseiuhr
gestohlen worden fft . Bei einem in Wiesbaden in Haft befindliches
Einbrecher wurde nun eine goldene -Herrenuhr vorgcfunden . Da
der Eigentümer der Uhr der Polizei nicht bekannt ist , bittet die
Polizeiverwaltung um diesbezügl . nähere Angaben . Di « Uhr liegt
zur Ansicht bei der hiesigen Kriminalpolizei (Rathaus , Ziimner llir.
12 ) auf . Wer Ansprüche macht , kann sich dortselbst einfinden.

sc Wiesbaden . „ Die Spartakiden kommenl " , -,o scholl es mn
Abend des Jahrestages der Reoolulioi , im vergangenen Jahre
durch das friedliche Naurod und brachte die Einwohner in hellen
Ausnchr , da sie giaubtcn die 5kommunislen seien im Anzug , uiv
di« Kartoffeln aus den - Kellern zu holen , so daß sie zum Dresch¬
flegel und zur Mistgabel griffen , als um zehn Uhr es von bet
Kirche Sturm läutete . Ein Spartakide -aber war nicht zu sehen -' .,
Rach angestellten Recherchen ergab sich, daß der 23jährige Schioßet
® . M . von dort sich einfach Zutritt zu der Kirche verschafft und?
die Glocken geläutet -hatte . Die Schössen nahmen den „Glöckner
wegen H-ausfriedeiisbruch und groben unfugs inst eine Geldstrafe
von zweihundert Mark.

wc Eine 31jähr !ge Frau am Römerberg hat in der Absicht,
sich das Leben zu nehmen , Gift genommen und solches auch ihrenA
ktzährigen Kinde eingcflößt . Sie erreichte ihren Zweck zwar nicht-
Veide Personen muhten aber ins stödt . Krankenhaus gebracht wer¬
de . — Festgenommen wurde der die -er Tage mit - einem Geldbe¬
träge von 2100 Mark durgegangene Radler . Das Geld halte <8" .
in Gesellschaft eines anderen Burschen bereits ausgegeben . —
Während der Rocht zum Donnerstag wurden in 5klarenthal aue

. verschiedenen Ställen mittels Einbruchs 19 Stallhasen gestohlen,
auch 3 Säcke und 7 Paar Strümpfe wurden mitgenomm -ey.
In der Nacht vom 5 . auf 6 . Februar wurden in der Gemarkun-
Safte ! von den Schienen der Straßenbahn 4 Schienen -Berbindun-
gen von 1 .80 bis 2 Meter Länge und 26 Stück von 99 Zentimeter
bis 1 Meter Länge gestohlen . Zum Teil bestehen sie aus gezöhW
ne :» Kupferdvaht , zmn Teil aus kupfernem Litzendraht . DW
Wert beläuft sich auf -LOO Mark.

Wiesbaden . Am Samstag starb der Geheime Regierurigsrw
Professor Dr . Heinrich F r esc n i us, ' Mitinhaber des in der gan¬
zen Welt bekannten chemischen Laboratoriums Fresenius . In dew
Entschlafenen hat eine der markantesten sind angesehensten Per¬
sönlichkeiten unserer Stadt das Zeitliche ge egnet.

sc Französisches M l l i t n r -P o l i z e i g e r i cht Wies¬
baden Stadt u n Land.  Die Geschäftsleute in Wiesbaden
und Umgegend können sich noch , immer nicht an die Vorschrift gt-
wrhnen , Preisangaben den zum Verkauf ausgestellten Waren an -»
zufügen . Wegen Mchtanbrmgen von Preisen an den Waren ver -st
urteilte deshalb das Gericht siebeu Ke chäftsleute aus Wiesbaden,
je drei aus Biebrich , Flörsheim und Sonne,ibeig , !e einen aus
Aierstadt und Erbach zu Geldstrafe !: von je 25 Mark . — Die
Messeuse M . D . aus Wieeoodon hatte gegen sineir hnmM
stschen Offizier , der bei ihr wotmt , ei .-re uvangebrachte .Haltung ein --?
genommni . ikrteii : Tausend Mark Geldstrafe . st

wc Zur Zeit überstürzen sich bei unserer Kriminalpolizei -?. l»- -
zeigen gegen herumziehcnde Schirmflicker , daß sie die ihnen über¬
gebenen Schirme entweder überhaupt nicht zurückbringetl oder ftst
Revaraturen Preise fordern , die weit über das übliche Maß hinaus-
gehen . Weigert man sich, ihr « Ansprüche zu befriedigen , so nehme"
sie die Schinne wieder mit . Man sei . also vorsichtig . — Samstal!
abend wurde in einein 5) auje an der Markfftrahe ein « Kindesleich^
gefunden . — In der letzten Nacht wurden einem an der obere"
Dotzheiyterstraße wohnenden Manne lein gesamtes Kleinvieh , <’
Ziegen und 3 Hühner , gestohlen . — Aus einem Hülmerstalle o»'
Neuberg wurden während der Nacht auf Honntag 9 Hühner un»
2 Hähne , aus - einem anderen Stalle dortselbst 12 Hühner und st
5) ahn gestohlen . — In der Eckernförderftraße wurden 2 Fahrräder
und auf dem Nordfriedhose von einer Griist ein wertvoller broM
zeiiLr Palickwcdel geftotztc » .

tzaktersheim . Die Familie des Landwirts Schädel wollte
wildgewordenes Pferd bündigen . Dieses schlug mehreremal « arn
und traf den Besitzer so unglücklich , das ; drei Rippen und « in De :" -
gebrochen wurden . Die Frau erhielt einen Schlag gegen desH
Kopf , die Tochter einen . solchen gegen die Brust , auch der Soll"
trug schwere Kopfwunden davon . Schädel ist andern Tags sein -' ' -
Versetzungen erlegen , -auch der Zustand der schwer verletzten Fräst
fft bedenklich . Die schweren Wunden haben bei ihr Starrkrampf
heroorgerufen . Auch der Zustand -des Mosten Sohnes ist nicht ud-
bedenklich.

Arankfurt . Die Polizei nahm , den non mehreren MaatsaW
waltscha .ffen wegen Echocksälschungon gosuchlen 29jühngen Pferds
Händler Hans Reichel aus Fürth best . Der Verhaftete erklärte , bav
er bei einem Wirte für 8ÖC0Ü Mark gestohlener Wertpapiere >'
Verwahrung gegeben habe . Als fiel ) der Beamte in der Wlrtschol
n « ch den Papieren rrkundigio , e7>sprang Reichel tri einem unbe¬
wachten Augenblick . Die Wertpapiere würben tat ächlich aefuqdti"
sie haben einen Friedenswert von 80 000 Mark , besitzen setzt mp
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fiüci! Kursapert von 248QOÖ Mark , Reichel hat dir -Papiere ver¬
mutlich ln Düsseldorf gestohlen.

Frankfurt . Fein gedeichselt Hallen die Staufleute M . Fried-
<n %2”- '-st, 2-adelgaste und M . Tarünann aus Galizien rin Lutter-
ge,chaft, bei dem .ein Lebensmittelgeschäft im OeLrrwog einen ge-

-horrgen Neinsall erlebte . ^ :e haben dem Inhaber c:nc tadellose Vvi-
torprobe vorgezeigt. Las .Pfund sollte 26.50 Mark kosten und der
!>le,chaftchnhaber bestellte einen Zentner . Abends kamen die Her-

und bauten die Butter , die sich in Psnndi'chachreln befand, Ivun-
r.erbar auf und zwar so, daß die Schachteln mit der guten Butter
eben lagen, die schlechte Butter den unteren Raum ausfllllte . Dü

würde bar bezahlt und erst später kam der Geschäftsmann
tsMuater, Laß weitaus die größte Menge der Buttet schlecht war . Das

war der Ansicht, daß die Angeklagten sich nur zu dem
.•well m Deutschland aufhielten, um derartig raffinierte Betrüge-
reren . zu machen und verurteilte die .Beschuldigten zu je neun
Monaten Gefängnis , eine « träfe, die von den Angeklagten gleich
angenommen wurde.
„ . Der Mogi stra1s:vahlausschuß beschloß mit 7 gegen 6
«ummen die Ausschreibung des durch Dr. Luppes Fortgang frei

E" den BürgerMeifherpostens. Mit diesem Beschluß hat die
••>ehr,)eit den Anspruch der sozialdemokratischenFraktion auf De-
bBUna der Stelle mit einem Sozialdemokraten verworfen. Als
-Kandidat war Unterstaatssekretär G r ä f-Berlin nufgestellt. Da die
AOZialdemok-raten auf ihrem Anspruch beharren , erscheint ein Kon-

iw .Stodtpe.r!an-e:'.t unvermeidlich, wenn nicht noch ein Weg
oer Berstäridigüyg gefunden wird . Von bürgerlicher Seile will
•>aan Stadtrat Dr. LandmaLn-.Frcu^ ftirt als Bürgermeister -Kandi-
Gen aufstellen.

— Zwei Galizier und eine Frauensperson wurden Sams¬
tag nachmittag, als sie den Schnellzug nach Saarbrücken besteigen
wollten, von Polizerdeamten angehalten , da sie gar .zu schwer an
i? *1 Handtaschen rkleppien. Die Taschen waren mit deutschem
schlberMd, sein säuberlich eingerollt, dicht gefüllt, insgesamt etwa

tSr 0**. Ht'.rcr dem Geld befanden sich auffallend viel Fünf-
martstucke und tzubiläumsmünzen . Die beiden ' Galizier wurden
verhaltet und das Silbergeld der Reichsbonk zugeführt.

Lönigsickin. Auf den Abendzvq Höchst-Komgstetn wurde

Kreuznach. .Infolge Eusmangels muhte die Gasabgabe des.
städtischen Gaswerks bis auf weiteres ganz Eingestellt' -werden.

Worms . Be : einem Bäckermeister hier wurh -n gelegentlich
f einer polizeilichen Revision 827 Stück irische Weißbrötchen voras-
; funken, obgleich ihre Herstellung ausdrücklich verboten ist. Die
• Brötchen wurden be chloonahmt und in die verschiedenen Kranken-
i anstalten überwiesen. Slrgjverfahrcn ist eingelettot.
1 ^ fe Worms . In einer Fabrik alt der Mainzerstraße stürzte am

>» Samstag mittag eine Decke ein , die eine zweite Decke durch chlug
t ; und den in dem Raum beschäftigten Wichtigen §)ti?,er Beter B'iüm
e von hier begrub. Rur als Leiche konnte der Unglückliche-geborgen“ ' worden.

, — Mörfelden. Ein aufsehenerregender Diebstahl wurde im
hiesigen Walde sestqestellt. Aus einem im dortigen Distrikt „Unter¬
wald" gelegenen Jagdhause wurde die gesamte Einrichtung , be¬
stehend in mehreren Tischen aus Holz und Eisen» Sesseln, einem
eisernen Schranke, Bänken, einent Ofen, Lampe», Jagdbildern,
Eimern , Töpfen, Pfannen , Gläsern , Tassen, Handtüchern, Messern'
und Gabeln, , einem Handwagen , Handwerkszeugen aller Art , 20
Flaschen Wein, Decken, Jagdkleidern u. a. durch unbekannle Diebe
gestohlen und spurlos fortgeschasst. Sogar das Jagdhaus selbst
wurde zum größlen Teil abgebrochen und jedenfalls mir Fuhrwerk
abgefahren . Für die Ermnteliw .g der Täter ist eine Belohnung
ausgesetzt.

. schlossen die oberschleslschen Pol .,,. .nten, wo»» Orden nicht
freigelassen werde, am 29. Februar d. Dienst niederzulegen. Die
Beamten der Stadt , Post , Eisenbahn und des Verkehrs und des
Gerichts erklärten sich mit ihnen solrdati ch. Orden wurde wegen
angeblicher abfälliger Aeußerungom über die Ententeiruppen ver¬
haftet.

■Musste Nachrichten,
mz München? 15. Februar . Unter Teilnahme von Vertretern

verschiedener Partestichrungen und wirtschaftlicher. Stände ans
ganz Bayern ist hier heute ein Bauernbund für  Deutschlands
Wiederaufbau gegründet worden . Er erstreckt sich auf.  duz ganze
Land und har die Wiederherstellung nationaler Gesinnung und die
Erweckung der Schaffensfreude und die Mitarbeit am Wiederanr.
bau Deutschlands zum Ziele.

mz .Berk «, 16. Februar . (Mürgenblätter .) Wie die „Deutsch-
Allgemeine Zeitung " aus Schlesien erfährt , sei von der französischen
Regierung fiir O b e r sch1e {i c n eine Verfügung über die ober-

Dermifchiss-
Die 7üor der dculschen Jeitmagc !:.

Allgemeine ZLitungsverkeger.Bersammftmg.
Bekanntlich ,ist in den letzten Wochenzeine nie dagowesene Er¬

höhung der Herstellungskosten der Zeitungen durch Verteuerungen
auf allen .Gebieten eingetretenr Diese Notlage . hat - den Berein
deutscher Zeftüngeverleger veranlaßt , aus Sonntag , den 28. Februar
nach Weimar eine allgemeine deutsche Zeitungsverleger -Bersamm--
lüvg einzuberufen, mit dem einzigen Punkt dsr -Tagesordnung:

! ..Der der deutschen Presse drohende- Zusammenbruch". Ein Teil
£ . . — . — am ;• der Papicrfabritamen weigert sich. Zeitungsdrtlckpapier zu den von

Sfs ? M 'st.u und Hchyechhermeln verbrecherlscher der Regierung festgeietzten Preisen zu liefern. Dadurch ist eineLnfchlag verubi . In Ab standen von 60 Metern war -.m an drei ■ " • . ' •
oiellen schwere Schwellen -und Baumstämme auf die Gleise gelegt
und befestigt. Der Zug konnte noch rechtzeitig zum Hatten , gs-
oracht werden. Die Täter sind bisher nicht ermittelt.

Limburg (Lahn). Hier tagte am 11. Februar eine Versamm¬
lung der Bürgermeister und Vertreter der Landgemeinden des
.Regierungsbezirks Wiesbaden, um Stellung zu nehmen zum Ent¬
wurf der neuen psteußischen Landgemeindeordnung . Die Versamm¬
lung wurde durch Bürgermeister Hasselboch (Falkenstein) eröffnet,
das Referat hatte Beigeordneter Rüster (Alpenrod ). Er legte dar,

"W die vorgefchlaAene Neuregelung nicht für den Regierungsbe-
c.;r;, passend und kein Grund vorhanden ist; von der bewährten
'Nifen-Rassauischen Landgemeindeordnung abzugehen. Am Schluß
>'.stlrc,e eine Resolution nachfolgenden Inhalts einstimmig beschlossen
jsA auf ftlegraphischem Wege ' dem Minister des Innern über»

»tut : „D:e heute in Limburg versammelten Vertreter sämtlicher
»5Minden des Regierungsbezirks Wiesbaden erheben

ustgrssten Protest gegen die geplante Aufhebung der Seldstündig-
Gemeinden, Schaffung der Grotzbürgermeistereien, und

emsenden Kommission zwecks Berhandlungen ."
Ttah.au. Um den Verfaffungsneubau der evangelischen

n? al " 'ueryrchlichen Grundsätzen und zugleich im
aj, .'? ?.*fr aireihen heroeinrhren zu helfen, hat sich ein Rassauischrr
2 mSebsch-biblisches Christentum und freie Dolkskirche
gebildet. 3v Namen von Geistlichen und Laien stehe» unter dem
s 7» les neugemündeien Bundes . Der Geschäftsführer des
Bundes r̂st Pfarrer Schretner in Hohenstein.

weilmünsler . (Beim Politisieren .1 Zwei Landwirte aus dem
dmackbarten Kreis Usingen fuhren dieser Tag » mit dem Frühzug
v^£ r̂ £nui%vr 'und stiegen hier in den Anschlußzug nach Üau-
» ki ™ dort Geschäfte zu erledigen. Bon hier bis Laubus-
-. ..chboch hotten Miere beiden biederen Lonüstute anscheruend ein
.' hr . interessantes Gesprächsrhema: sie unterhielten und erzählten
|!$L~ bis die krästmr tzlMme des Schaffners „Mes Ausschiaen!"

RLchneU stiegen d-o beiden aus ; aber o Graus : „mer
ASU & >2ch na üaubuseschbachl", rief erschreckt einer dem ands-

umr mcr sec fchuy wirrer en Wollmister !" Es half olles
ÄnÄ " £ uf t?n- um nach Laubuseschbach zu gelan-

?SL % % .® nueder machen, was sie auch taten . Aber
.mrc.wegs soll der emo kein Sterbenswörtchen mit dem anderen
leiprocüen haben. Wer den Schaden hot. braucht für den S 'wtt

n cht zu sorgen. ^ l !fMB
A'üZMz., Ein Kilo Zmn wollte ein kleiner Junge ief ilÄ

Pisten Atthandlor verkaufen. Rach der Bescheinigung über die
Herkunft des Metalls gefragt , verschwand der Bub eiligst' unter k
Zunickiassung des Bertaufsobjektes und ist bis heute noch nichr i
wrev- rgekedtt. Es ist anzunehmen. daß das Zinn (anscheinend
zertrümmerte dünne Platten ) aus einena Diebstahl herrllhrt . — \
ck'is .-om Bahnhof stationierten Kontroltdeamten des Kriegswirt - (
ichaftsamtes ermittelten beim Durchsuchen mehrerer großer , falsch «
deklarierter Kisten über 5 Zentner schwärzere Mach totes Rindfleisch.
,‘; 5S  t « ; einen Metzgermeister der Neustadt Bestimmt war . Ein Teil
,-er̂ Schleichhandelsarare (168 Pfund ) wurde bei einem in der
i : .'he v:s Hauptbahnhofs wohnenden Horelirt bsschlagmchmtund
ebenfalls Sch'ackt- imd Bsthhof überwiesen
IN f- 2̂ a5a3. Teure Hähnchen. Auf den, letzten städtischen
mochenmarkte avnrden fair Geflügel aller Art ganz enorme Preise
grzamt. Junge Hähnchen im Gewicht von Isst bis 2 Pfund koste-
te» Ms zu 80 Mark pro Stück. Auch für alte Suppenhühner wur-
>m Summen gezahlt, die sich der gewöhnliche Sterbliche nicht

kann. Dost in Mainz die Teuerung sich besonders stark be-
r.-ert ^ar nracht.- giht jeder Fremde , der hierher kommt, ohne wei-

Die Ursache ist neben anderem vor allem darin zu suchen,
die sehr stark vertretene ausländische Bevölkerung infolge un-

1' ipiiiofen Volutaverhälknisse als sehr stark ins Gewicht fasten-
oer Käufer den Markt bedeuterid veaieuert . Bei dem heutigen
.itand unserer Mark ist selbst ein Preis von 60 Mark pro Hähn¬

chen inr einen Franzosen oder einen Engländer nickil allzu hoch,
' Tc, T3 ^ ir i?ejT Deutschen, sofern er kein Schieber oder Wuche-

unerschwinglich erscheinen muß . In Hotels kommt so
r,n liaharenessen hier ans die Kleinigkeit von 80—90 Mark zu

der Tat sind denn auch die Mittagszechen im Betrage
' 1‘V » • und darüber hier durchaus keine Seltenheit.
,, , , r r ' ^ 1 am Hauptguarti er der  R he  i »*
ie 4 v wracken , der Bestrtzungstruvven hatten die Gärtner
■Af-nwü , 5L̂ ,fn ^ n aus St . Goarshausen Bretter und Balken
fil .S . , , Kne«kSgericht verurteilte wegen dieses Diechstabiü

i »! !,? *1 Monmen -und acht-Tagen Gefängnis , beit Sohn
11 nv ^ etl .Tagen . — Militärische Gegettständs,

ir'n ' H in$>  Anzüge , besaß die Witwo Frau H.
a A - ■Urteil: Bier Tage Gefängnis . - Der

Ml ln  Kreuznach hatte versucht, zwei, einem
.^ »« Karmen gehörende Füller zu stehlen. F . traf

^' ' -A ^mrsuchsen Diebstahls eine Gefmignisstrpse von 10
^utohandler Ph . .5 . \n Worms hatte von einem

c,v n,1’??. . diesem gestohlenen Magnet aNgekaüft. <5-
»erftc , ln « ne -üeldstrase von 500 Francs , der Soldat würde in

ne ^ r ^ Mgnisslrafe vor, sechs Monaten genommen.
- , — Rmselsheim. Daß nichts vor den Spitzbuben- sicher ist,
maatzreo-.eser^.age auch der hiesige Turnverein zu seinem Schaden
orsahren. s.>as dem Verein gehörig«, in der Nähe des Onsaue-
ganges gelegene Gerätehaus avurde erbrochen und von dem darin
ausgestellten„Pferde" der ganze Lederbezug kunstgerecht abge--rinnt »nd mitgenommen.

Nicder-Ingxlheim. Die gerichtliche Untersilchung über die am
Donntast hier ausgeMhrte Bluttat eroab das Borliegen von Mord

S; ?^rI;ortL aus  begründeter Eifersucht harte der 10jährige
.̂onüwlr.ssobn Walter Schweikcrt seine 2tjährlc!e Braut während

oes Kmvier,pie!s durch eftion Kopfschuß mittels M'.lilörgewehrs ge-
let und dann die.SLafse gegen sich selbst gerichtet.

^GensiriAM. Eine sths« Ueberraschung hat die Nahe durch
Las letzte Hochwasser zahlaeichen Muhlearbesltzern gebracht. Die
chtwaUtsen Hochwassermasie,: haben dem Fluß aus eine we>ü-

2 n .E völlig neues Bett gewiesen, fodaß die «m asten
jtTüff ' Mühlen setzt tvegeaa WaafseMtangels schließen

L>age geschcrfsen, wie sie bedrohlicher und ernster für die deutsche
Presse aricht gedacht werden tann . Es handelt sich nicht nur um
eine Gefahr , welche die Existenz einzelner Zeitungen oder einzelner
Gruppen von Zeitungen bedroht, sondern pn: Sein oder .Nicht-
sein der deutschen Presse.  In mehrtägigen eingehenden
Beratungen hat der Vorstand des Vereins Deulstt)er Zeitungsver¬
leger in Potsdcma die Gesmntlage erörtert : alle Erwägungen haben
nur die Erkenntnis bestärken töimen, daß die Grenze dessen erreicht
ist, was die deutschen Zeitung -verlegcr für Druckpapier aufwenden
können. In Weimar wird zweifellos auch darüber geredet werden
müssen, wie die von dem demokratischen Abg. Wcaldslein in einer
kleinen Anfrage an die Reichsregiernng geforderten besonderen
Dkaßaaahmen. für die km nationalen Interesse gebotene Erhaltung
einer ansehnli che n y n b wirtschaftlich unab¬
hängigen Pressein  ein beschleunigteresTempo gebracht wer¬
den können. In derselben Richtung bewegt sich ja auch der Antrag
des Zentrumsabgeordnsten Schlack an die Nationalversammlung,
die Wiedererrichtuig der „Neichswirtschaftsstelle für Papierholz"
baldmöglichst in Ihren segensreichen Wirkungen auf den Preis des
Zoitungsdruckpapiers in 5kraft treten zu laffen.

Essen. Die Untersuchungen der Bücher der Reichsfischver-
sorgung haben ergeben, daß nicht nur im Essener .Falle , sondern
überhaupt seit fünf Monaten fast alle .Fischtransporte mit 200 bis
300 v. 5). Preisaufschlag der Bevölkerung geliefert wurden. Das
erklärt die ungeheure Höhe der Fischpreise seit Herbst v. I . Ferner
wurde festgestellt, daß die Verteilung nicht nach dem Schlüssel er¬
folgte, sondern nur nach dem Vorgehen des Herrn Nathan , der im
Jahre Bezüge von 150 000 bis 250000 Mark hatte. Die von dem
Direktor Nathan bei der Reichsversorgung -eingelegte .Hasibeschwerde
ist von der Oberstaatsanwaltichcrft- zurückgewiesen aoorden, weil
Fluchtverdacht vorliegt . Allein der Stadt Essen ist ein Schaden von
12 Millionen Mark erwachsen.

Ern Taimi ".-Deb?maan . ALvokmerischreiber, Feuerversiche-
rmagsbürogehrlfe und mich kurzer Sokdatsnzeü — Löhnungsange-
ftcQter bei den Notstundsarbeiten der Stadt Köln avurde ein 22-
jähriger junger Mann . Obwohl er für seine Familie in beträcht¬
licher Weise mitzusorgen hatte, ursterhielt er ist Köln ein Verhältnis
mit einer Aabarertsängerin und im Westfälischen mit einer
„ernsten" Braut . Die Tingeltangelschöne kostete den jungen Mann
an manchem Abend das ganze Monatsgehalt , wobei die Kollegin¬
nen mittranken . -Dabei drängte die Braut auf Verlobungsringe,
und tyan half sich der junge Mama, indem er im Abstand von je
14 Tagen nach Fälschung verschiedener Unterschriften und Para¬
graphen zweimal 4200 Mark und zweimal 5400 Mark bei der
Stadtkaste erhob. Anstandslos zalsttc die Kckfse zunächst die Zah¬
lungsanweisungen , indessen nach dem vierten Schavindel zog der
Buchhalter Erkundigungen ein, und der ungetreue Angestellte flüch-
tete nach Berlin und München. Da die Sängerin ihn begleitete, wa¬
ren die letzten Mittel bald erschöpft und Daa)ern wies beide aus.
Nun blieb nur übrig , in Köln wieder Anker zu werfen . Da der
Dursche in Köln schon Auao gefahren war, so anußte er jetzt auch
zweiter Klasse zurückkehren. In dem Städtchen EhringHausen uaad
Haager pumpte -er die Bürgerstaeister um jo 40 Mark an . Die Ver¬
wandten wollen geglaubt haben, der junge Mann habe in der
Lotterie gewonnen oder treibe Sckziebergejchäsie. Der Angeklagte,
der als vollständig nornaal zu gelten hat, wurde mit mildernden
Uanständen vom Schwurgericht zu eineiar Jahr Gefängnis verurteilt.

MMßi»
Köln. Ein Sackträger war von dean Schöffengericht des ver¬

suchten Diebstahls von Pferd und Wagen jangeklagt . ,Lch han
Nit nühdig, zu stelle, ich verdecrae de Woch 325 Mark ", sagte er
den Schösse!,richtern. Da er mir den, fremden Geführt davongr-
fahren war , nahm das Gericht groben Unfug an und bestrafte ihn
mit 100 Mark.

Köln. Für 200 000 Mark Waren (Zigaretten , jHiaare
a:nd sonstiges) avurden aus einena !m Hafen liegenden Schisse ge¬
stohlen. Mehrere Heizer mtb Schiffspersonal wurden unser dem
Verdacht der Täters -Haft festgesetzt.

München. Polizeidirektioi, und Stadtrat von München richten
durch die Presse die Bitte an das Publikum , sich nicht mehr von
Straße nbettlern  ausbeiaten zu lasten, die laut emcklichsr
Feststellung be! fünsstündigeariAnstellen durchschnittlich eine Tages-
anindesteinnahme maia 70 bis 80 Mark hätten . Die Mildtätig¬
keit  des Publikiams averde von einer vorgetöuschten Not aufs
schwerste-m t ß 0 r ,a u ch t.

Parir -i Die bekannte Tiaageltangeltönzerin Gaba, Destass, m,t
ihrean richtigen Rainen Nawroiil . ist, 38 Jahre all. gestorben. Cie
war durch ihre Beziehungen zum früheren König Manuel von
Portugal bekannt. ,

wz Saarbrütkcn . Laut „eoaardraicker Dolftztg . ist der Sckirel-
ner August Hetz -von hier als erstes Opfer der Schlafkrankheit in
Saarbriacken in den Isolierbaracken gsstorbera.

anz Samrbrücken. Das hiesige Svaadergericht verirrteilte gestern
den Inhaber der Grotzfirm« Gimpel u. Reuenbrarg, -Eisengroß-
hündler Gianbel aus Ludwlgshafen , wegen fahrlässiger Preistrei¬
berei Im- Sinne der Verordnung des Obersten Verwalters des
Saargebietes vom Oktober vorigen Jahres zu einer Geldstrafe von
M, 10 000. Er hatte Vyneifen im Werte von über einer Million
Mark feit M«! vorigen Jahres in dem hiesigen Lager aufgespei-
cheack,.wodrarch öeffeat Preis arm das Mehrfache gestiegen ist.

LA». Wertpapiere im Werte von 165 000 Mark , die aus
einem Diebstahl herrühren , -verstachie ein 17jöhriqer Bursche raus
Wennslskircheii in einer -Kneipe an her SAzgchse zii verkaufen.
Er -wurde festgenommer..

mz Dsrtmuud . 14. Februar . Die G ripp  e nimmt hier einen
bedrohlichen Umfang an . In dieser Wöch»:Md 115 Personen an
der Grivps gestorben. Täglich kommen lg bis 18 Todesfälle vnr.
Die meisten Per vaien befinden sich in, Alter von 30 bis 40 Jahren.
Weiterhin wurde eine starke Sterblichkeit bei Kindern von eiaas bis
zehn Äahreai jlMft, ' bi.- im? Unterernährun « zuritckW-führen ist.

mz Brevdnr. 1-i . Februar . Wegen der Verhaftung des Polizei,
avachtnaersters Orden durch die Bechtzungotrnppen In Geiaottz de- .

für die eine Bestätigung in Berlin taod) nicht vvrliege. zutreffend
sei: denn wenn der deaitschen Produttion die ober schlesische Kohle
entzogen werden sollte, hätten die Bemühungen um eine Steigerung
der .Kohlenförderung !m Ruhrgebiet keinen Hrrwck.

mz Berlin , 16. Februar . Der Reichskanzler fäbrt heute abend
in Begleitung des Eisenbahnministers , des Arbeitsministers und des
Unterstaatssekretärs Lllberl in das Ruhrgebiei zu Verhandlungen
über die Erhöhung der Kohlenproduktion.

Die Ausliefcrukrgsfragc.
mz London,  14 . Februar . Reuter erfährt , daß die deuffckfe

Regierung in Beantwvrtämg der Forderung der Alliierten auf
Auslieferung der Kriegsverbrecher eine nichtsormelle-Note Lber-

, sandte, in der sie es ablehnt , die genannten Personen auszuliefern,
- sich aber erbötig macht, sie por ein deuasches Gericht zu ziehen. Man

glaubt, daß die Antwort der Alliierten im Laufe des Pmchmiitngs
entworfen werden wird . — Notiz des WTB .: Wie wir von zu-
ständmer Seite erfahren , ist die Nachricht in dieser Farm unrichtig.
Die Reichsregierung , hält allerdings , wie im allgemeinen bekannt
ist, an dem in ihrer Note vom 25. Januar dorgolegten Standpunkt
mit aller Bestimmtheit fest: sie ist bereit, die Verbrecher in Deutsch¬
land zu bestrafen, hält aber ihre Auslieferung an fremde Gerichts
für unmöglich. D>s Regierung hat jedoch kerne Veranläffur.g ge¬
habt, dies in der Note nochmals zum Ausdruck zu bringen, da zu¬
nächst die in Aussicht gestellte Antwort der Entente auf die deutsche
Note vom 25. Jamaar abzmvarten ist.

haaaz London,  15 . Februar . Havas . Die letzten Freitaag
nach Berlin gesandte Note  betr . die Auslieferung der Schuldigen
ist den Prinzipien nach fest. Es ist anöglich, daß Deutschland dir
Erleichterung gewährt bekommt, die Schuldigen vor deutschen Ge¬
richten und deutschen Richtern abzuurteilen . Eine solche Forde¬
rung kann Deutsahband kauan zurückweisen.

mz Paris , 15. Februar . Wie die Morgenblätter melden, wird
die Note betr. die Auslieferung durch den englischen Geschäftsträger
in Berlin raberreicht werden. ' Das Schriffftück ist vom Präsidenten
der jetzigen Konferenz in London, Lord Grey, unterzeichnet. —
Der Sonderberichterstatter des „Matin " erklärt, die Note averde
nicht vor Montag abend veröffentlicht werden. Ss . Brice be¬
hauptet int „Journal ", das Ausiicferungsverlangen fei fallen ge¬
lassen worden für säantliahc Angeschuldigten ohne Ausnahme.

hanz Poris,  16 .. Februar . Havas meidet aus London : In
der Auslieferaangsftage find einige Aenderungen angebracht wor¬
den, die eine Enffxaannung der Lage herbeisühren werden.

niz Berlin , 18. Februar . (Morgenblätter .) Wie der „Bert.
Lokalanzeiger" zuverlässig erfahren haben will, sei gestern nach¬
mittag auf der engtischen Botschaft tu Berlin die Antwortnote
an Deuffch'and weazen der Auslieferung der Kriogsbcschuldigtenein-
geftoffen.

Die Morgenblätter berichten über eine große Wahlkampagne,
die von dänischer Seite  für die Wahlen Wr zweiten Zone in
Schleswig vorbereitet wird. Danach soll dort in den letzte!: Wochen
vor der Abstimmung eine gewaltige Agitation  in Wort
und Bild und durch Diskussionsversammiungcn in deutscher Sprache
erfolgen. Auch durch Flbns soll auf das Volk gewirkt werden, mir
Lichtbildern aus dean dänischen Handel, Industrie und Landapirt-
schast. " - • • -

hmz Diedenhofen. 15. Februar . (Havas .) Der P r ä s ! d e n t
der französischenRepublik traf heute morgen 10% Uhr auf dem
hiesigen Bahnhof ein. Er wurde durch den Generatkommissar von
Elsaß-Lothringen , Rimbert , und die Behörden begrüßt. Um 10.45
Uhr kam die G r 0 ß h e r z 0 g i n v 0 n L u x em b u r g hier an, die
sich sofort längere Zeit mH Poineare unterhielt . Der Zug setzte sich
darauf aaach dem Marktplatz in Bewegung, avo der Präsident der
Stadt das Kreuz der Ehrenlegion übergab.

mz Paris , 15. Februar . Wie Pertinax dem „Echo de Paris
aus London rneldet. ist gestern ein .unerwartetes Ereignis einge-
irelen. W i ! s0 n ließ den Regierungen Englands , Frankreichs und
Italiens durch Vermittlung des amerikanischen Botschafters in
Paris gestern' vormittag mitteilen. daß er einean Kompromiß an
der Adriafroge nicht zustammen könne. Er halte an feinem Stand¬
punkt fest, den er im Dezember 1918 eingenommen habe.

mz Berlin , 15. Februar . Der Raubmord an dena Ratterguts-
befitzer Werner Otto aus Schlagentin im Kreise Arnswatde ist auf-
geklärt.' Aus . der Brieftasche des Ermordeten waren »eben Bar¬
geld auch Kriegsanleihen gestohten worden, und die Kriminalpolizei
ermitaelke den Töter , -.als er die Kriegsanleihe verkaufen avollt«. Es
istt der 3Ljührige in Stargard geborene Kellner Johann Godow, der
gestern zusammen mit seinen Komplizen, dem 22jährigen Schlosser
Myjtrrfin Wr»frh?«> tö-lin  bmammi'n tniirfw Ĉ ilbOID lCH0rK‘t ÖiC XfltMarttn Raschke, sestgenommen wurde,
nicht.

at

Lshiq Aachrichierr.
hmz Paris , 16. Februar . Das ..Echo de Paris " tonnnenttcn

-sehr eingehend den Ausspruch des Mi iristerpräscheartenMall-erand,
in dem er dos gute und sichere Fort chrc-ften der Londoner Konse
renz rühmt. Dieselbe Zeftamg bringt einen Ausspriach des Minister¬
präsidenten über die finanzielle Lage, in dem er mirtrilt , baß er
bereits Konftreirzen bezüglich dfef-er Frage mit ailsub blebrge und
Marfal gehabt -habe. Er weist auf bis Ergebnisse der fonrnertbei’

Kenntnis . So z. B .. daß die Berhandlimgea» veiref,'» Dettritung
der deut chen 5>ande-!sfloktc bereits begonnen Hab.' , gute Ergebnisse
ans .dem Gebiete der Kohlensraae und die aus dem Gebiet der
-Nu«iieferrmgstrage gegeben>m W> achmüuel, um »an Deutfchlmst)
die '-strikteste Deo'bachttma aller Forderungen der Alliierten, die die
Wiederherstellung -betreffen, zu eriangrir.H>>, --- - 1 1 1 '

Amtliche Bekanntmachungen
Ssf Gkadt Hochheim am Main.

Askriffk die Ansgabs von kohlen
Km Viettstaa, den 17. 5ebr«ar dr. Fr ., werben bei den rlohle»-

HSndlern auf d-n . lllbschnitt 10 der Kohle, alaarte zwei Zentner
Uohien veröl-,folgt.

Sie Abschttttre Nr. 9 sowie alle vorhergehenden haben keine
LIiltiakeit mehr.

Uranbenlaohlen werden bis auf weiterer infolgedessen
mehr ausgegeben.

ffoahheim, den 14. Zebrum 1V20.
Der Magistrat . 2 . v . : Pi stör.
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Glück
Sfott Otto E l si« t.

(Schluß.)
Darf id) einen Blick ^iwintuerfen ? Sic missen doch, ich war

schon einmal in die>.nt Ztntmer.
Ja , als ich Ihnen das Gefchetck meines Sohnes überreichte.

Mein Gort, wenn ich damals geahnt Hütte, daß Sie sich mit Herrn
Hammerstedt verloben würden . . .

Lassen wir das ruhen , Herr Schmidt, unterbrach ihn Gertrud.
Geht es hier in Ihr Hittterzimmer?

Ja , gnädige Frau — bitte nur einzutreten.
Das kleine Zimmer befand sich noch in demselben Zustande

wie vor Jahren , als Gertrud zürn ersten Wale hier gewesen war.
Dieselben altmodischen Möbel , der Nähtisch cm dem einen Fenster,
der mit Geschäftsbüchern nrtd Schreibereien aller Art beladen war.

Von die.cm Zimmer konnte ich auch nicht trennen , gnädige
Frau , sagte Herr Schmidt und strich sanft und liebkosend über die
Platte des NähtischchehH. Der Baumeister wollte dieses Zimmer
mit zltm Laden verwenden, aber ich litt cs nicht: der Mensch muß
doch einen stillen Winkel irabcn, in den er sich zurückziehen kann,
um in sich und in sein Leben Einschau zu Hallen. Man erlebte s«
*0 manches , nicht wahr , gnädige Frau . Vor Jahren hatte mich die
Spekulationswut gepackt: ich wollte rasch eilt reicher Manu wer¬
den: ich hatte an meiner bescheidenen Wohlhabenheft nicht genug
tt  und da strafte mich der liebe Gott für nteinen Hochmut und
nach kurzer Zeit stand ich vor dftn Bankerott . Wenn mein Sohn

'picht gewesen wäre , Hütte ich dieses Haus und dieses-Stübchen mit,
Schimpf und Schande verlassen müssen. Aber er gab mir alles,
was er sich um« Anstrengungen und Gefahren, unter harter Ar¬
beit erworben und richtete mir dieses Geschäft ein . Ja / gnädige
Frau , der Wbrecht ist ein Mann , der Herz und Verstand auf dem
rechten Fleck hat. Ich halte immer gehofft, Sie und Aibrecht wür¬
den ein Paar werden. Sie verstanden sich so gut . . .

2>a ertönte plötzlich eine männliche Stilirme : Ich bitte Dich,
Vater , sprich nicht solche Torheiten!

Erschreckt wandte sich Gertrud um und stand, van heißer Glut
übergossen, vor Aibrecht, der durch eine Setienttir eingettetcn
war.

Verzeihen Sie , gnädige Frort , sagt« er höflich, daß ich störte.
Ick) glaubte nicht. Sie hier zu treffen.

Es ist auch ein Zufall , enigegnele Gertrud verwirrt.

tiröJ gefühlt hatte . Endlich raffte sie .sich mtf im3 fagft lachelnd-i
3tun Tfts aber geiruq. Denke, ivenn Dein Tftttcr rins üderrafckft Hane.

Mein Vater würde sich raftnd gefrectt haben, enmeanet« er
lachend. Eg mar ja von jeher rtiit Traum , uns als Verlobte zu
sichet,. Du ahnst jo nicht. Liebste, wie er Dich verehr !.

Müsstn wir es ihm gleich ,agcn , Allirecht?
Ich denke, es ist das beste — doch da fällt mm ein! Wae wird

Deine Familie dazu sagen?
Ich bin mündig , Aibrecht!
Du magst recht haben.
Weißt Du Liebste, wie wir all diesen Unannehmlichkeiten aus

dem Wege gehen ,können?
Nun , ich bin gefparmt.
Hör nur zu - . .
Und dann faßen sie zusamtncn aut dem kleinen, harten , alt¬

modischen Sofa und ZUbrccht entwickelt« seincit Plan und Gertrud
nickte dazu lächelnd mit dein Haupte. Als er geerider harte, reichte
sie ihm beide Härrde und chgrc:

Ich ,fürchte mich nicht, Liebster, und ich gehe mit Dir, wohin
Du mich führst.

Die Tür , die zum Laden führte , öffnete sich und der Lehrling

Herr

sleckie seinen Kopf 'heraus.
.Herr Schmidt, Frau Professor usiinschi sie zu sprechen.
Verzeihen eoie einen Augenblick, gitädige Frau , sagte

DckMidt und verschwand in dem Laden.
Schweigend standen sich Gertrud und Aibrecht gegenüber . Dann

sagte er : Es war für mich eine große Ueberra chung, Sie hier zu
treffen, gnädig « Frau.

Hoffentlich keine tmangcnehme, entgegnete sie lächelnd. Ich
gehe ja auch gleich wieder.

Nicht doch, gnädige Frau , ich will Sie nicht vertteiben . Nur
wäre ich neugierig, den Grtmd zu wissen, weshalb Sie hierher-
kamen. Wollten Sie Einkäufe machen?

Nein — mich führte ein anderer Grund her,
Darf ich fragen?
Die Erinnerung an eine Zeck, in der wir noch Freunde

waren , Herr Schmidt.
In feilten Augen blitzte es auf.
Weshalb können wir jetzt nicht mehr Freunde fein? fragte er.
Haben Sie mir nicht selbst damals in Assuan die Freundschaft

aus gekündigt? _
' Gnädige Frau — nein, ich kann Sie nicht mehr so nennen!

rief Aibrecht leiden ci-aftiich. Gertrud will ich Sie nennen , wenn
Sie mir auch zürnen . Denn dieser Name hat ntft Jahre lang vor-
ge chwebt — in dunkler Nacht, in Sonnenbrand und Eiseskälte, in
glühender Steppe , in wildem Gebirge — überall schwebte er mir
auf den Lippen, und wenn ich ihn aussprach, so war es wie ein
Gebet.

Aibrecht — wodurch habe ich das verdient ? fragte sie fchett.
Habe ich Sic erschreckt— verletzt, daß ich wieder von meiner

Liebe sprach?
Nein , Aibrecht — ich meinte, wodurch ich soviel Liebe verdient

habe?
Er sah sic groß und starr an . Dann schlug plötzlich eine

Flamme in seine Wangen und feine Augen leuchteten auf . sind ehe
sie wußte , wie ihr geschah, da hatte er sie umfangen und zog st« in
seine Arme. Ader sie machte keinen Versuch, sich aus feinen Armen
zu lö en . Ein Glück, eine .Seligkeit war über sie gekommen, wie
sie es schöner und größer in ihren tiefsten Träumen nicht gesehen

Komm erzionrat Hammerstedt saß in seinem Privatkontor , als
ihm Herr Albrecht Schmidt gemeldet, wurde.

Soll eintreten , sagte der Kotmnerzienrat kurz, das Schrift¬
stück, in detn er gelesen, niederlcgend.

Aibrecht trat ein.
Weshalb diese Umstände, lieber Herr Schmidt, sagte der Kom-

merzketwat, Sic wissen doch, daß ich für Sie stets zu sprechen bin.
Sehr freundlich, Herr Kommerzienrat , entgegnete Albrecht.

Aber es handelt sich diesnral um eine rein persönliche Angelegenheit
meinerseits.

Eine persönliche Angelegenheit? — Nun, so nehmen Sie Platz.
Ich danke — um es kurz zu sagen, Herr Hammerstedt, ich bitte

um meine Enttassung.
Der Kommerzienrat erhob sich aus feinem Sessel.
Sie sind wohl toll? sffeß er zornig hervor . Wollen Sie denn

wieder nach dein Himalaja oder tutch diesem freundlichen Lande
Tibet?

Vielleicht, Herr Kommerzie'nrnt , entgegnete Aibrecht lächelnd.
Aber weichen Grund haben .Sie , II :>e Entlassung zu fordern?
Ich habe mich verlobt . . .
Der Kommerzienrat fuhr auf : Das fft doch kein Grund , Ihre

gutbezahlte Stellung aufzugeben!
In meinem Falle doch, Herr Kommerzienrat.
sind was wallen Sie beginnen?
Ich will wieder nach Ostasien. Ich habe da manche Beziehun¬

gen, die es mir erleichtern, ein Geschäft anznfangen . Ich besitze
noch ein kleines Kapital , das für dcn Anfang genügt . Das fft der
eine Plan — der andere ist minder friedfertig , setzte er lächelnd
hinzu , ich bin aufgefordert worden , an einer zweiten Entdeckungs¬
reise durch Tibet teiizunehmen . Die Bedingungen sind f-esyr günstig.

Hub ihre Braut ist damit eiit.verstande.it?
^ia.
Auch mit der Reise nach Tibet?
Auch damit . Sie will mich begleiten.
Alle Wetter ! Die.« Braut möchte ick, kennen lernen!
Sie kennen meine Braut , Herr Kommerzienrat , sagte Wbrecht

ernst.
Hammerstedt sah ihn forschend an, Albrecht errötete unter

diesem festen, forschenden Blick. Dann stand der Kommerzienrat
aus und legte feine breite, schwere Hand Albrecht auf die Schniter.

Nun seien Sie rnai aufrichtig, .agtc er ernst, wie l>eißt Ihre
Braut?

Gertrud Vogler . . . Verzeihung, setzt noch Gertrud Hammer¬
stedt . . .

Des Kommerzienrats Gesicht zeigte durchaus keine siebrr-
rafchung. Er .fegte sich wieder in seinen Schreibjcsiel, schlug die
Beine übereinander und legte die Fingerspitzen aneinander Dann
sagte er ruhig

Al a habt Ihr Euch endlich gefunden?
chkrstaimi sah Aibrecht ihn an.
Ja , junger Monn , fuhr Hginmerftedi fort, auf dieie Nachricht

habe ich ja schon.lange gewartet . Ich mußte Euch aber , auf dem
Feste zusammenbringen , um die Sache ln Fluß zu bringen . Die >
Geheimrätin steckt mit im Kompion, das . ja nun glücklich aügelau- j
fen ist.

Sie zürnen mir nicht? fragte Wbrecht gaitz verblüfft.
Ganz im Gegenteil , sagte Hammerstedt lachend. Nur die <8e- i

Ickückne mit dem Himalaja und Tibet müssen Sie sich aus . devi !
Kopfe schlagen, denn ich will Gertrud , mein liebes Töchierchen, in !
meiner Nahe behalten . 9 >

Cr fchsi>ß ein Fach feints Schreibtisches auf und entnahm ihn!
einige Schrfftstückc. Was ist das ? fragte er, Albrecht einige Papier«
reichend.

Eine Verschreibung über fütffmolhimderttauftnd Mark an —'
Ja , an Gertrud Hammerstedt, gab. Bögler . vollendete

Kommerzienrat . Das ist ihr angenblickliches Vermögen , dos ich
auf alle Fälle für sie sichergestellt habe, sind das hier?

Aibrecht las auf dem verfiegellten Briejmn .chiag: Mein Testa- ü
ment.

Den Inhalt brauchen Sic nicht zu kemien, fn!)r Hammerstedt;
fort . nur soviel will ich Ihnen verraten , daß Gertrud vollständig!
an die Stelle meines Sohnes getreten ist — sie fft meine Tochter,

Jch bin erstaunt , Herr Kommerzienrat.
Ja , glauben Sic denn, ich würde Gertrud wieder von mir

kästen, nachdem sie sich so tapfer und edelurütkg gegen meinen Sohn
brnoftnnen hat ? Das geht doch nicht an ! — Und nun frage ich Sie
nochmals: Wollen Sie noch mir Ihrer Braut nach Tibet?

Ich weiß nicht, was ich sagen wll . .
So will ich es Ihnen sagen, mein lieber junger Freund , Sick

heiraten Gertrud und machen Sie glücklich— denn das ist meine
.Haupthedingnng. Und am Tage Ihrer Hochzett nehme ich Sie als
Teilhaber in mein Geschäft auf.

Atbrecht sprang empor.
Das kann ich unmöglich mtnehmen!
Weshalb nicht? Sie sind gleichsam mein Schwiegersohn, denn

noch einma ! sei cs Ihnen ge.agt, ich betrachte Gertrud als meine. .
Tochter und Erbin . Da ist es doch ganz natürlich, daß ich Sic i«
mein Geschäft aufnehme, u. dazu, da Sie ein ganz vortrefflicher Ge- -
schäfismann sind, der ntich erleichtern kann. Eich bin ja nicht meist
der Jüngste . Also abgemacht?

Ich weiß nicht — ich möchte vorher noch mit meiner Gertrud
sprechen . . .

Gut , mein Auto sieht vor dent Haufe. Fahren wir zur Grpß-z
tmrmn. Das ist eine vernünftige Frau und wird Ihnen den hefte
Rat geben. Kommen Siel ■ ,1

Großmama Geheimrätrn war mit dem Vorschlag ihres Schchie--
gersohnes vollständig einverstanden und auch Gertrud blieb iiebci
in der Nähe der lieben Menschen, als daß sie nach Tibet reiste. .
Weinend und lachend hing sie ani Halse des Kommerzienrates , der f
sie küßte und mit bewegter Stimme und dach lächelnd sprach: Dar-f
soll ein anderes Hochzciffest geben! Nicht wahr , mein Liebling?

sind errötend verbarg sie das Antlitz an seinem Herzen.
E n d e.

- Gensingen in Rheinhessen. Zu 30060 Mark Geldstrafe
und 14 Tagen Gefängnis flir ein« -Schwarzschlachtung wurde ein
hiesiger Landwirt verurteilt , weil er ein Schwein ohne di« be- s
hördliche Genehmigung geschlachtet hatte. Die Sache wurde durch,
«inen „stitten Freund ^ zur Anzeige gebracht. Dag Gericht war f
der Ansicht, daß dcn endlosen Schwarz chtachtcreien, die unsere i
Bolksernührung in geradezu katastrophaler Weise beeinträchtigen
und in den weitesten Schichten unseres Volkes feit Jahren ein-: .
maßlose Erbitterung hervorgerufen haben, mit der ganzen Streng«
deo Gesetzes begegnet werden müsse.

Mordtat eines Schüler-:. Der 17jährige Sohn Map deo vori
zwei Jahren gestorbenen berühmten Kunstgelehrtcn und Hvcichsiiii
Professors Dr . Karl Voll, Schüler der 8. Klasse des alten Mün¬
ch euer  Realgymnasiums , hat leinen um zwei Jahre älteren
Bruder Fritz, Schüler der Oberklasse-der gleichen Schule, der krfmH
zu Bett lag. während di« Mutter auswärts weilte, erschossen
und ist dann unter Miliuchme von Schmuck und Silberzeug -und
dergleichen flüchtig  gegangen . Die Beweggründe zur ' Tat sind
noch gänzlich im Dunkcin, da die beiden Brüder im besten Einver-
nei)!neu gelebt haben.

Ich will Ihnen einen ander -m Vorschlag machen.

Der Schieberpelz. Eine neuartige Gaunerei betrieb ein«
frühere Berliner Verkäuferin namens Erna Fritze. Sie knüpfte ‘
in der Friedrichstraße Bekam -'-hasten mit Herren an , die einen
Pelz trugen und ihr den Estin - ck von „-Schiebern" machten, tmd -
Icesuchte mit ihnen Weinlokale. )n jedem Falle war der Geliebt«
der F .. ein Schlächter Paul nun . e, der sich unauffällig in ihrer t.
Nähe hielt, auch als Gast zur Steile , und nahin an einem anderen |
Tistize Platz. Beim Ablegen der Uebcrkleidung wußte Erna Fritze §
« so einzurichten, daß sie die Marke in die Hände bekam. Wäh¬
rend sic dann mit dem Herrn zechte, fand sich immer Gelegenheit.
Kunze die Marke zuzufkecken. Dieser schlüpfte hierauf nach einiger
Zeit in den Petz und verschwand mit seiner Geliebten. So gelanp
es dem Pärchen , eine ganze Anzahl wertvoller Pelze zu erbeuten,
deren Verkauf ihm viel Geld eindrachir . Jetzt wurden die Diebin
und ihr Helfershelfer verhaftet.

Arszeigen-Teil.

MtzholzversisigemnZ
Freiksg , den 20 . Aebruar ds . 3s „ vormittags 10 Ahr

aiffangend, kommen im Diedenberger Gemcindewald, Distrikt 8, 6
ünd IS zur Versteigerung:

57 Kiefern -Stämme mit 48,20 A'estgehatt,
10 Eichen -Stämme mit 5,17 Aestgehalt und
48 Rm . kiefern -NuhholZ , teils 1,80 , teils 3 Mir . l.

Anfang- im Distrikt 5.
Diedenbergen,  den . 14.. Februar 1020.

Der Bürgermeister : Müller

Gariensämerei,
Naphiabasi,

ObsibLumlarSbiineum,
BauMwachs

Gärtnerei Peter'Sack, Kochhelma.M.

Für dio pjelaa Bewcilc auftichüger Ueilnolimc
anläfjUch des uns fo schwer betroffenen Verlustes unseres
innigffgeliebfen einzigen Sohnesu. Bruders, [Iluskefier

Mir Übernehmen noch für unsere
Arbeiten jeder Art bei jauberftee Aueitührnttgn»'a billiaster

Berechnung.
Ankraaen wolle man richten an Koblenzer Maschinenfabrik,

G . »>. b. H ., H.oblcuz -Psaffendirrs (Rdeink.
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Wühlmäuse
durch

Sokial - Kuehcn
Sicher wirkendes Mittel

in gc'brauchsteriiqer, bequem
anwendbarer Form.

Unschädlich für ?fcn$d>en und Haustiere.
Farbenfabrikanverm .Friedr .Buyer &Co.

Leverkusati bei cain n. Rhein
Abt»i?ung fürH.'anzan&chuSi Und Uchödhr.gafcefcSmjj/ung.

Allkob WÜims
tagen wjr hiermit unseren herzlicfiffen Dank, besonders
der iGhresktaffc 1899 und den Kameraden.

Die trauernden Binferbliebenen:

^anilfiê akob Wiüms.
Hodihclm, den 16, Februar 1920.

Firtlfg Irres - s . KsaMMsg: «»NIMU*«lUMtltM*»

Sacc «-A«saflffl© MSk. %&S9 393 »425 »*ä7B
Mk. LS»82 , 34 , 88 , LSS, 143

«?©ppen Mk. 56,59
Ulster mi&  Faietots

Ulk . 3S7fi , 420 » 600 , 800
Onmmlmäsütel Rlk . 250,325,433,525
Damen -TueliJilelfler Ml«. 158,193

Knaben- und Jöiiglingsgrößen cntsprecliend weniger.
Mein © Masss - Äbtellnisg

liefert unter Garantie für guten Site und prima Zutaten
fiottsitzende Kleidungsstücke bei massigen Preisen.

Bruno Wandt ww”“Ie"

Dnnklcr
Sakko - Rock

kaff neu, isir Kleins Figur oder
jungen Burichen passend, zu ver¬
kaufen

Näheres Fil .-Lxp. des Hochh.
Siavtanzeigers , Hvchhcima. M.

l HM WkiMW
Mb1UmAMWl!

Berloren:
likim M . SIMM
k4blä!lr Äleeblail) von Mallen«
heimei- bis Flörsdeimer Et -atze.

Miedrrbringer erhält gute Be¬
lohnung. Abzugeben in Kochheu
DaiKavs. Zimmer 3 a

Aeiinässe».
Größe 42—43 zu verkaufen

Näheres Fil .-Cxp. des Hochh.
Stadtanzetgers , Hochheima. M.

Befreiung sofort. Mer u . Gest-
schiecht angeben. Ansk. umsonst-

Wiltberger n. Ls ., Stuttgart
st 265.

Vereins- und y
Familien-Vrucksachen

Hofert schnellstens  te
snuberer Ausführung

Buchdruckerei Guido Zeidler, Biehiich
Relhsusshaßa 16 - Fernruf 4t

.J

Präm. Qold . Medaiile
Pani Kelara» ;

ZÄis -Pr &xl®
Wleesbadleia , Frfed «f «&Mtra k.

i-D KirdigasseSfli,
SÄ

Zahr.scbnKrzbcseitigussg, Zahnziehen, kiervWsn
Flambieren, Zahnregulierungen, Künsti. Zahü'

ersats in div, Ansfuhmngen n.  a . m.
Spreckss :. r N—-L» Ufer- Telefon 3U .S-

Dentist des Wiesbadener Beamten-Veräns.

M
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